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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluf Nr. 57. 


eſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


XII. Jahrg. 


„ Schule und Sozialdemokratie. 


Die Ausihreitungen der Breslauer ſozialdemokratiſchen 
Volksſchuljugend liefern einen bedauerlichen Beweis der zu⸗ 
nehmenden Verrohung der Gemüther in gewiſſen Kreiſen unſeres 
großſtädtiſchen Proletariats. Denn es wird wohl niemand, 
namentlich kein Kenner der einſchlägigen Verhältniſſe anderer 
Großſtädte, behaupten wollen, daß das in Breslau Vorgefallene 
eben nur dort und nicht anderswo ſich hätte ereignen können. 
Die ſyſtematiſche Vergiftung der Volksſeele fängt der richtige 
ſozialdemokratiſche Agitator im Haufe, in der Familie an, ſetzt 
fe in der Schule fort, überträgt fie weiter auf Fabrik und 
Werkſtatt, bis fie in der Volksverſammlung und im Parlament 
ſich triumphirend vor aller Welt breit macht. Gerade die Schule, 
in allen ihren organifatortichen Erſcheinungsformen, iſt den 
Sozialdemokraten eines der verhaßteſten Inſtitute. Was die 
Schulen, inkl. der Volksſchulen, für Unterricht, Erziehung, Bil⸗ 
dung thun, iſt nach ſoztaldemokratiſcher Behauptung verkehrt, 
ſchädlich, ja abſichtlicher Lug und Trug, darauf berechnet, das 
nachwachſende Geſchlecht im Banne einer Lehre und Welt⸗ 
anſchauung feſtzuhalten, zu welcher der ſozialdemokratiſche Zu⸗ 
kunftsſtaat in ſchroffſtem Gegenſatze ſteht. Demzufolge kennen 
überzeugte ſozialdemokratiſche Eltern keine heiligere Aufgabe, als 
das „Unkraut“, welches die Schule in die Seele ihrer Kinder 
einpflanzt, ſo raſch wie möglich mit Stumpf und Stiel wieder 
auszugraben. Daß dabei die Autorität des Lehrers, der Schule 
nothwendig zu kurz kommen muß, genirt die grundſätzlich aller 
bürgerlichen Autorität feindlichen Sozialdemokraten weiter nicht. 
Im Gegentheil, jeder Tag fördert zahlloſe Beiſpiele zu Tage, 
daß ſoztaldemokratiſche Eltern gefliſſentlich ihren Kindern Miß⸗ 
achtung gegen die Lehrer und das von ihnen Gelehrte beibrin⸗ 
gen. Die Früchte ſolchen hirnverbrannten Treibens merkt man 
in Vorkommniſſen wie der eingangs erwähnte Breslauer Volks⸗ 
ſchülerkrawall. Die Rädelsführer deſſelben wird man ohne Aus⸗ 
nahme als Angehörige ſolcher ſozialdemokratiſcher Familienkreiſe 
betrachten müſſen, welche ihre Kinder ſtreng nach der agitatori⸗ 
ſchen Vorſchrift „erzogen“, d. h. in Wirklichkeit ver wahrloſt 
haben. Dteſe verwahrloſten, ſittlich verkommenen, jeder recht⸗ 
lichen Seelenregung unfähigen Burſchen bilden einen Theil des 
Menſchenmaterials, aus welchem ſich nationale Berufe allerlei 
Art rekrutiren ſollen, um nicht nur auf der Höhe ihrer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit zu bleiben, ſondern ſich fortſchreitend noch zu vervoll⸗ 
kommnen. Wie das mit Elementen gemacht werden ſoll, welche 
aller Zucht und Ordnung widerſtreben, iſt ein Problem, das erſt 
noch gelöſt werden ſoll. Die Breslauer Vorgänge bilden eine 
ernſte Mahnung für alle, welche in der Gewöhnung der Jugend 
an ſtrenge Zucht und Ordnung eine wichtige, unerläßliche Bürg⸗ 
ſchaft für die Zukunft unſeres Volkes erblicken, mit an der Ver⸗ 
ſtopfung von Quellen zu arbeiten, denen ſolch ſchmutziges Waſſer 
entfließt. Das möchten vor allem ſich jene Kreiſe geſagt ſein 


Im Vanne alter Schuld. 
Roman von Guſtav Höcker. 
— (Nachdruck verboten.) 
(69. Fortſetzung.) 
XLI. 


Den nächſten Tag brachte der Baron in fieberiſcher Er⸗ 
wartung zu. Er wagte nicht, ſein Hotel zu verlaſſen, aus 
Furcht, daß die ungeduldig erwartete Botſchaft von Melanie ihn 
verfehlen könne. Je weiter aber der Tag vorſchritt, ohne daß 
eine erlöſende Nachricht eingetroffen wäre, deſto größer ward ſein 
Kleinmuth. Er machte ſich Gedanken, daß Felicitas noch andere 
Gründe haben könne, an ihrem Entſchluſſe feſtzuhalten. So war 
der Abend herangekommen und Wolfgang vermochte ſich nicht 
länger zu verhehlen, daß er auf eine gute Nachricht nicht mehr 
zu hoffen habe, denn dieſe hätte ſchon längſt da ſein müſſen. 
Er wollte und mußte noch heute ſein Schickſal erfahren, und 
mit dieſem Entſchluſſe beſtieg er einen der letzten nach Nizza 
abgehenden Züge, welchen er auf der Halteſtelle in unmittel⸗ 
barer Nähe der von Melanie bewohnten Villa verließ. 

Er läutete an der Gartenpforte und Rölling öffnete ihm. 
Auf feine Frage, ob Fräulein Rettberg zu Haufe ſet, deutete 
Rölling nach dem Theile des Gartens, wo Wolfgang geſtern mit 
ihr geſeſſen hatte, und ehe er noch den Ort erreichte, trat ſie 
ihm bereits entgegen. 

„Ich ahnte, daß Sie es ſeien, Wolfgang,“ empfing ſie ihn, 
„ich begreife Ihre Ungeduld.“ 5 

„Sie waren in Nizza, Melanie?“ fragte er mit leiſer, 
zitternder Stimme. ö 

„Ja, und meine Geduld mußte eine ähnliche Probe be⸗ 
ſtehen, wie die Ihrige; ich traf niemanden zu Hauſe an. Herr 
und Frau Carus befanden ſich auf einem Ausfluge und hatten 
Felicitas mitgenommen. Ich erwartete ihre Rückkehr und bin 
ſelbſt erſt vor einer Viertelſtunde wieder heimgekehrt, aber nicht 
allein.“ 

Lächelnd wies ſie mit dem Zeigefinger nach dem Orangen⸗ 
gebüſche, dem beide ſich langſam genähert hatten. Der Mond 
übergoß mit bleichem Phosphorſcheine das hindurchſchimmernde 
Meer und beleuchtete zugleich eine Frauengeſtalt, welche vor dem 
Gebüſche auf: und abwandelte. 

Wolfgang erbebte im Schauer einer ſüßen Ahnung. Die 
Worte Melanſe's: „Ich habe fie gleich mitgebracht,“ kaum noch 
hörend, ſtürzte er vorwärts und ſtand vor Felicitas. Sie war 


ſtattfinden werde. 


laſſen, welche die Lehrerſchaft in den Dienſt ihrer partelagitato- 
riſchen Zwecke zu ziehen beſtrebt find und deshalb die Thätigkeit 
des Lehrers in der Schule und für die Schule möglichſt be⸗ 
ſchränken. Wenn in Berliner Gemeindeſchulen z. B. der Unter⸗ 
richt vielfach ſchon um 11 Uhr des Sommers, mitunter gar um 
10 Uhr vormittags ſchon zu Ende iſt und die Schuljugend ſich 
den Reſt des Tages müßig, aufſichtslos, zuchtlos, in den 
Straßen umhertretbt, jo kann ein folder anarchiſcher Zuſtand 
gar nicht anders als die Gemüther der Kinder in ſchlimmſter 
Weiſe ſchädigen. Die Schule ſelber iſt es, welche durch Lockerung 
oder gänzliches Fallenlaſſen der Zügel fittliher Kontrole das 
nachwachſende Geſchlecht den Sozialdemokraten und Anarchiſten 
in die Arme führt. 
Tolitiſche Tagesſchau. 

Die Gerüchte über eine angeblich bevorſtehende Begeg⸗ 
nung des Zaren mit dem Kaiſer Wilhelm 
werden immer wieder aufs neue verbreitet. So ſoll jetzt nach 
Wiener Blättern auf der ruffiſchen Botſchaft in Wien verlauten, 
daß eine ſolche Begegnung auf Wunſch des Zaren auf deutſchem 
Boden und zwar anfangs September in Stettin oder Königsberg 
Graf Caprivi ſowie die beiderſeitigen Bot⸗ 
ſchafter Schuwalow und Werder ſollen der Zuſammenkunft bei⸗ 
wohnen. Vielleicht werde der Zar von dem Großfürſten⸗Thron⸗ 
folger begleitet ſein. — Die in Berlin erſcheinende „Polem. 
Korr.“ ſpricht ſogar von einer Zuſammenkunft des Zaren und 
Kaiſers in Helfingfors anläßlich ſeiner Nordlandrelſe. — Dagegen 
wird von einer Seite, die mit der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin 
gute Beziehungen hat, erklärt, daß dort von der angeblich ge⸗ 
planten Begegnung des Zaren mit dem Kaiſer Wilhelm in 
Helfingfors ebenſowenig bekannt iſt, wie von einer angeblich 
beabfichtigten Drei⸗Kaiſer⸗Zuſammenkunft. — Alle Dementirungen 
werden aber nicht helfen. Der Zar wird ſolange mit dem Kaiſer 
zuſammentreffen, als das Hauſſe⸗Bedürfniß der Berliner und der 
Wiener Börſe anhält. 

Ueber das vorausſichtliche Verhalten des Reichskanz⸗ 
lers Grafen Caprivi zu den Steuerdebatten im Reichs⸗ 
tage ſchreibt die „Magdeb. Ztg.“: Es kann ſchon jetzt ange: 
nommen werden, daß der Reichskanzler perſönlich nicht in die 
Steuerdebatten des Reichstags eingreifen wird; die Vertheldigung 
derſelben wird lediglich dem Staatsſekretär im Reichsſchatzamt 
Grafen Poſadowsky und dem preußiſchen Finanzminiſter Dr. 
Miquel und ihren Kommiſſaren überlaſſen bleiben. Möglich, 
daß ein anderer bundesſtaatlicher Miniſter hinzutritt. Im übri⸗ 
gen mahnt das Blatt zur äußerſten Vorſicht gegenüber den Nach: 
richten über Rücktrittsabſichten des Grafen Caprivi. 

Die Danziger Aeußerung des Reichskanzlers über „ko m⸗ 
mende Eventualitäten,“ gegen die Europa am Ende 
des Jahrhunderts gerüſtet ſein müſſe, wird in der Preſſe viel⸗ 


bleich; aber aus der Gluth ihrer ſchwarzen Augen zuckte ein 
verheißungsvoller Freudenſtrahl. Ihr Blick ſenkte ſich, ihre Wange 
erglühte plötzlich. Da umſchlang Wolfgang die ſchlanke Geſtalt 
mit beiden Armen und drückte ſie ſtürmiſch an ſein Herz. Sie 
lehnte ihren Kopf an ſeine Bruſt und weinte. 

„Felicitas!“ rief er, „Du biſt die Meinige für ewig, 
oder es geht keine Sonne mehr für mich auf. Die Worte 
meines Schickſals find auf Deinen Lippen. Wenn Du mich 
liebſt, ſo biſt Du mein — wenn Du mich noch verwirfſt, ſo 
bin ich verloren!“ 

O, ich liebe Dich, Wolfgang, wie ich Dich ſtets geliebt 
habe!“ antwortete fie, ihre Arme innig um ſeine Schultern 
legend. „Ich bin Dein — und keine Wolke trübt mehr den 
Sonnenglanz unſerer Liebe.“ 

Wolfgang athmete tief auf. Der zermalmende Druck des 
Zweifels und der Furcht war von ſeinem Herzen gewichen. 
Dennoch zog plötzlich ein trüber Schatten über ſein Antlitz. 

Du ſcheinſt traurig, Wolfgang?“ fragte Felicitas beſorgt. 

„Nein, Geliebte, traurig bin ich nicht,“ entgegnete er, ſie 
auf die Stirn küſſend, „aber ſelbſt in der Seligkeit dieſes 
Augenblicks giebt es etwas, das mich ernſt ſtimmt, denn wenn 
ich daran denke, zu welchen ſchlimmen Entſchlüſſen ich mich in 
dieſen Tagen unter dem Einfluß der Verzweiflung hinreißen 
ließ, ſo fühle ich im tiefſten Herzen, daß ich der Güte und 
Gnade Gottes nicht würdig bin. 
ſüßes Mädchen — es iſt vorüber und die Hölle hat keine Macht 
mehr über mich; Du haſt ſie ihr genommen. Doch laß uns 
über unſerem Glücke nicht diejenige vergeſſen, der wir es zu 
danken haben. Wenn es gütige Feen giebt, ſo iſt Melanie eine 
von ihnen!“ 

Er wandte ſich der Stelle zu, wo er Melanie zuletzt geſehen 
hatte, aber fie war ve ſchwunden. 

Obwohl ſie weniger an ſich ſelbſt als an andere dachte, 


obwohl das Glück des liebenden Paares ihrem Auge Thränen 


edler Rührung entlockte, ſo glaubte ſie doch, ihr heftig klopfendes 
Herz müſſe ihr zerſpringen. Leiſe ſchlich ſie ſich davon und 
wandelte langſam die Gartenterraſſe hinab. 

Auf dieſem Wege entwarf ſie ihren künftigen Lebensplan. 
Sie wußte, daß ihr das Loos der Entſagung zugefallen und daß 
es ihre Beſtimmung war, auf das eigene Glück zu verzichten 
und dafür dasjenige anderer zu begründen. Nicht umſonſt hatte 
ſie in der Schule der Armuth die Nachtſeiten des menſchlichen 


Aber es iſt vorüber, mein 


fach erörtert, wie das ja bei einer ſo myſteriöſen Andeutung 
begreiflich iſt. Meinen einige Politiker, es handle ſich um einen 
europäiſchen Zuſammenſchluß gegen die anarchiſtiſchen Umtriebe, 
ſo find andere der Ueberzeugung, daß der Reichskanzler einen 
wirthſchaftlichen Bund gegen Panamika im Auge gehabt habe. 
Wir glauben, es hat ſich bei dieſer Aeußerung mehr nur um 
eine rhetoriſche Floskel gehandelt. Ein Zuſammenſchluß gegen 
die Anarchiſten hat, wie die ſchon von anderen Seiten gepflo⸗ 
genen Fühlungen ergeben haben, wenig Ausfiht bei den euro⸗ 
päiſchen Staaten, insbeſondere bei England; und Rußland würde 
mit einem Vorgehen nur gegen die Anarchiſten fich nicht be⸗ 
gnügen wollen und können. Ein wirthſchaftlicher Bund aber 
mit einem induſtriell ſo wenig entwickelten Lande wie Rußland 
iſt vollends unmöglich; denn ein ſolcher Bund müßte ein feſter 
Zollbund auf dem Boden der Gleichberechtigung ſein, und zu 
einem ſolchen würde und könnte Rußland, ſofern es nicht von 
vornherein ſeine werdende Induſtrie opfern wollte, die Hand 
nicht bieten. Auch bei der „Inaugurierung“ der Handelsver⸗ 
träge mit Oeſterreich⸗-Ungarn und Italten war von einem Zoll⸗ 
bündniß die Rede, das damals aber nur als ein mitteleuropälſcher 
Zuſammenſchluß an die Wand gemalt wurde. Wie wenig der⸗ 
artige „weitblickende“ Gedanken aber ſich verwitklichen laſſen, 
haben die Thatſachen gelehrt. Man wird alſo gut thun, auch 
den „kommenden Eventualitäten“ mit Ruhe entgegenzuſehen und 
zunächſt die Wirkung des ruſſiſchen Handelsvertrages als die 
nächſte Eventualität abzuwarten. Alle weitgehenden Spekulationen 
kommen ja doch nur der Börſe zu gute und leiſten dieſer bei 
der geplanten umfangreichen Schröpfung des „Privatpublikums“ 
Vorſchub. 

Die „Poſt“ ſchreibt anſcheinend offiziös: Von Zeit zu Zeit 
werden Nachrichten verbreitet, daß Deutſchland die Initiative zu 
internationalen Maßregeln gegen die Anar⸗ 
chiſten zu ergreifen gedenkt. Für jeden Kenner der politiſchen 
Verhältniſſe und des Standes der Geſetzgebuug in den verſchle⸗ 
denen Ländern iſt es klar, daß Deutſchland keine Veranlaſſung 
hat, an die Ergreifung einer Initiative in der gedachten Beziehung 
zu denken. Hiermit erledigt ſich auch eine Berliner Meldung 
des Londoner „Standard,“ der der Welt das Beſtehen des in 
der deutſchen Reichshauptſtadt geborenen Planes verkündet, nach 
Berlin eine Anti⸗Anarchiſten⸗Konferenz zu berufen. 

Der Eindruck, den das deutſch⸗franzöſiſche Ab⸗ 
kommen über das Hinterland von Kamerun in 
Stuttgarter Regierungskreiſen gemacht hat, 
dürfte in der nachfolgenden Auslaſſung des „Staatsanzeigers 
für Württemberg“ wiedergegeben fein: „Die im „Kolonialblatt“ 
dem Abkommen beigefügte Karte iſt offizielles Protokollſtück. 
Sieht man ſich auf derſelben die neue Grenze an, fo fällt als 
Einzelheit beſonders auf, daß Kunde hlernach noch diesſeit des 
15. Längegrades, wenn auch hart an demſelben, liegt, daß es 


Daſeins | an ſich ſelbſt kennen gelernt. In dem ſchönen, ſtilen 
„Villenhofe“ wollte ſie ihre künftigen Jahre verbringen; jede 


Hütte des Dorſes ſollte ihren Schritt kennen und ſo weit ihre 
Macht reichte, wollte ſie Freude und Sonnenſchein um ſich ver⸗ 


breiten. 

Ganz in dieſe neue Welt künftiger Pflichten verſenkt, war 
Melanie eben an einer Gruppe Pinien angekommen. Mit dem 
würzigen Harzdufte, den dieſe verbreiteten, miſchte ſich ein un⸗ 
angenehmer Theer- und Steinkohlengeruch, den der Wind von 
der nahen Bucht hinauftrieb. Plötzlich ſprang hinter den Bäumen 
die hohe Geſtalt eines Mannes hervor, der in einen langen 
dunklen Mantel gehüllt war und einen Calabreſerhut tief ins 
Geſicht gedrückt hatte. Melanie ſtieß einen lauten Schrei des 
Eutſetzens aus, aber blitzſchnell hatte der Mann ſie mit ſtarken 
Armen umfaßt, um ſie nach der Bucht hinabzutragen. 


Daß es ſich um einen Banditenſtreich handle, war Melanie's 


erſter Gedanke. 


„Um des Himmels willen, laſſen Sie mich los!“ rief 


ſie flehend. 
langen!“ 

„Löſegeld,“ erwiderte der Fremde mit einer Stimme, 
welche ihr bekannt erſchien, „eine halbe Welt ſoll Ste nicht 
auslöſen, bis Sie ein Geſchöpf geworden find, daß ſich ſelbſt 
haßt und verabſcheut. In Deutſchland wieſen Sie meine Liebe 
mit Bee Verachtung zurück, aber jetzt habe ich Sie in ſicherer 
Gewalt.“ 

Was ihr die bekannte Stimme nicht gleich verrieth, er- 
ſchloſſen ihr die eben vernommenen Worte: ſie befand ſich in 


„Sie ſollen ſo viel Löſegeld haben, als Sie ver⸗ 


. 


der Macht des Mannes, der ſie einſt mit unwürdigen Anträgen 7 


verfolgt, der wie ein finſteres Schickſal verderbendrohend eine 


dämoniſche Herrſchaft über ihren Bruder geübt und mit dieſer 


Macht ihren eigenen Willen zu 
nun, da dieſe 


gewaltthätiger Hand ihrer Perſon verſicherte. 


lenken verſucht hatte, und der 


Ihre furchtbare Lage erkennend, wollte ſie einen verzweifelten 


Hülferuf ausſtoßen, aber er preßte das eine Ende ſeines Mantels 
auf ihren Mund und trug ſie mit raſchen Schritten weiter und 
weiter hinab. 


Wolfgang und Felicitas hatten Melanle's Schrei ver⸗ 


nommen, welchen ihr der Schrecken beim erſten Anblick ihres 


(Schluß folgt.) 


Entführers entlockt hatte. 


Mittel ihm nicht mehr zu Gebote ſtanden, ſich mit 
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Mark angewieſen hat. 


aber dennoch mittels eines Halbkreiſes aus dem deutſchen Gebiet 
herausgeſchnitten und Frankreich zugeſchieden wurde. Dieſer 
Ausſchnitt wiederholt ſich dann auch bei Lame, wie er auf der 
Weſtgrenze bei Pola zu Gunſten Englands ſtatuirt worden iſt. 
So macht in dieſer Beziehung die Grenze einen Eindruck wie 
ein Kuchenſtück, aus dem die Roſinen heraus: 
gebohrt ſind.“ 

Auf dem Parteitag der öſterreichiſchen So⸗ 
ztaldemokratie kam am Oſtermontag der Zwieſpalt in 
der Partei zu völligſtem Ausdruck. Es handelte ſich um den 
Maſſenausſtand, den die Partetleitung nur zur Erlangung des 
allgemeinen Wahlrechts empfiehlt. 


jedoch nur dann eintreten laſſen, wenn er auch zur Erlangung 
der wirthſchaftlichen Forderungen, namentlich des Achtſtundentags, 
begonnen wird. Einzelne Nedner wollten überhaupt von Maſſen⸗ 
en nichts wiſſen, weil er nach ihrer Anſicht undurchführ⸗ 
ar iſt. i 

Die erſte Leihenfeter für Koſſuth fand am Mitt⸗ 
woch in Turin ſtatt. In der proteſtantiſchen Kirche hielt vor⸗ 
mittags Paſtor Peyrot die Gedächtnißrede in italieniſcher Sprache, 
ſodann ſprachen der Ungar Veres und der Franzoſe Appia. An 
der Bahre war eine große Anzahl Kränze niedergelegt. Studen⸗ 
ten hielten die Ehrenwache. Um 10 Uhr war die Trauerfeier 
beendet. Den Leichenkondukt eröffnete ein Zug Carabinieri mit 
der ſtädtiſchen Kapelle, die Schnüre hielten der Bürgermeiſter 
von Turin, General Türr, der Vizebürgermeiſter von Peſt 
Markus und der Abgeordnete Rohonczy als Vertreter des unga⸗ 
riſchen Reichstages Am Bahnhofe wurde der Sarg in dem da⸗ 
ſelbſt errichteten Trauerzelte aufgeſtellt. Hierauf übergab der 
Bürgermeifter von Turin mit einer Rede die Leiche dem Vize⸗ 
bürgermeiſter von Peſt. Nach Beendigung dieſer Ceremonie 
ging ein Sonderzug mit den parlamentariſchen, ſtädtiſchen und 
ſonſtigen Abordnungen nach Peſt ab, welchem einige Minuten 
ſpäter ein zweiter Sonderzug mit der Leiche, dem Sohne und 
den Verwandten Koſſuth's, ſowie den Vertretern der Preſſe 
folgte. 

Heute tritt zu Rom der internationale medizi⸗ 
niſche Kongreß zuſammen, doch ſchon geſtern wurde die mit 
dem Kongreß verbundene Ausſtellung für Medizin und Hygiene 
eröffnet. Der Miniſterpräſident Crispi, Kultusminiſter Baccelli 
und Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen, Antonelli, wurden durch 
den Bürgermeiſter von Nom, Fürſt Ruspoli, und den Vorfitzen⸗ 
den des Ausſtellungskomitees, Generaldirektor des Geſundheits⸗ 
amtes, Profeſſor Pagliani, empfangen und durch die Ausſtellung 
geleitet. Den deutſchen Militärbaracken ſtatteten Crispi und 
Bacceli einen beſonders eingehenden Beſuch unter Führung 
mehrerer deutſcher Militärärzte ab. Die Delegirten der aus⸗ 
wärtigen Regierungen, viele Kongreßtheilnehmer und Eingeladene 
wohnten der Eröffnungsfeier bei. 

Zwiſchen der franzöfiſchen Regierung und dem 
Pariſer Gemeinderath if wegen der Ueberſiedelung 
des Seinepräfekten Poubelle ins Pariſer Rathhaus ein Kon⸗ 
flikt ausgebrochen. Der Miniſter des Innern Raynal ordnete 
dieſe Ueberfiedelung für den 1. April an. Der Vorſitzende des 
Gemeinderaths ließ die neu hergerichteten Wohnräume des Prä⸗ 
fekten ſchließen. Die Regierung beſchloß gegenüber dieſem Vor⸗ 
gehen des Pariſer Gemeinderaths die Ueberſiedelung des Seine⸗ 
präfekten wenn nöthig unter Poltzeibewachung vornehmen zu 
laſſen. Die Pariſer ſozialiſtiſchen Abgeordneten werden die Re: 
gierung wegen dieſer Vorgänge interpelliven. 

Ueber das Schickſal der braſiltaniſchen Inſur⸗ 

genten, welche ſich auf portugteſiſche Kriegsſchiffe geflüchtet 
hatten, wird der „Times“ aus Montevideo vom 26. März ge⸗ 
meldet, daß der portugieſiſche Kreuzer „Alfonſo Albuquerque“ 
am 25. d. Mts in der Quarantäneſtation von Buenos⸗Ayres 
90 Offiziere und 170 Seeleute, welche an dem brafiltaniſchen 

Aufſtande theilgenommen hatten, landete. Admiral Saldanha 
da Gama bleibt an Bord des „Mindello“. 

Der Präſident von Chile, Bermudez, iſt nach 
einer Meldung des Reuter'ſchen Bureaus gefährlich erkrankt. In 
Anbetracht der auf den 1. April angeſetzten Wahlen erregt die 
Möglichkeit des Ablebens des Präfidenten lebhafte Unruhe, da 
hierdurch politiſche Verwickelungen herbeigeführt werden könnten. 

eutſches Reich. 
? Berlin, 28. März 1894. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin unter: 
nahmen am Mittwoch Vormittag von Abbazia aus einen 
Spaziergang in ſüdlicher Richtung. Für den Nachmittag war 
wieder ein Ausflug auf der Pacht „Chriſtable“ in Ausſicht ges 

nommen. Das Wetter war prachtvoll. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Speier gemeldet, daß der 
Kaiſer zu drei großen Fenſtern für die Proteſtattonskirche 10 000 


— Der „Köln. Ztg.“ wird aus London gemeldet, daß Se. 
Majeſtät der Kaiſer für das Geneſungsheim des Londoner 
Vereins deutſcher Lehrerinnen 3000 Mark geſpendet hat. 

— Der Großherzog von Sachſen- Weimar verlieh der 


Schweſter Anna Leue, welche ſich bekanntlich bei dem Aufſtand 


in Kamerun ſehr ausgezeichnet hat, das goldene Verdienſtkreuz 
des Falkenordens und ſprach ihr in einem Handſchreiben ſeine 
beſondere Anerkennung, ſowie die Hoffnung aus, daß ihre 


8 Tüchtigkeit dem kolonialen Dienſte noch recht lange erhalten 


bleiben möge. 
; — Der Herzog von Sachſen⸗Koburg iſt heute zum Beſuche 
des Prinzregenten von Bayern in München eingetroffen, woſelbſt 
er bis morgen verweilt. 

— Dem Prinzregenten von Braunſchweig iſt in der Nacht 
zum Mittwoch ein Eiſenbahnunfall zugeſtoßen, der glücklicher⸗ 
weiſe ohne üble Folgen geblieben iſt. Wie die „Braunſchwei⸗ 
giſche Landeszeitung“ meldet, ſtieß Dienſtag nachts 1 Uhr in 
Vienenburg beim Einrangiren des Salonwagens des Prinzregen⸗ 
ten in den Schnellzug Berlin⸗Aachen eine Lokomotive mit Ge⸗ 
päckwagen durch den Mißgriff eines Heizers auf den prinzlichen 
Salonwagen. Sämmtliche Fenſter des letzteren wurden zer⸗ 
trümmert, eine Pufferſcheibe des Gepäckwagens abgeſprengt. Der 
Prinzregent, welcher durch den Anprall von ſeiner Lagerſtatt 
geſchleudert wurde, blieb unverletzt und ſetzte nach längerem Auf- 
enthalt die Reiſe nach Baden⸗Baden fort. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hat ſofort die Unterſuchung eingeleitet. 


— Der „Kreuzzig.“ zufolge iſt in dem Befinden des evan⸗ 


= geliſchen Feldpropſtes Richter ein Rückfall eingetreten. Seit 


Viele Redner, namentlich 
Vertreter der Bergarbeiter Böhmens, wollen den Maſſenausſtand | 


— Die amtlichen Verordnungsblätter des Reiches veröffent⸗ 
lichen die zwiſchen der deutſchen und ruſſiſchen Regierung ge⸗ 
N 


Sonntag iſt er wieder bettlägerig und leidet an heftigem Fieber. 
Heute iſt eine Beſſerung erfolgt, indem das Fieber etwas herab⸗ 
gegangen iſt. 

— Die heutige Hauptverſammlung der Delegirten des all⸗ 
gemeinen deutſchen Realſchulmännervereins nahm nach einem 
Vortrage des Prof. Dr. Ziegler⸗Straßburg über die „Noth⸗ 
wendigkeit und die Berechtigung der Realgymnafien“ folgende 
Theſen einſtimmig an: 1. Wie in der Schulorganiſation nicht 
Einförmigkeit, ſondern Mannigfaltigkeit wünſchenswerth iſt, fo 
iſt auch innerhalb des Rahmens der Lehraufgaben für alle 
Schulen möglichſte Freiheit der Bewegung wünſchenswerth. 
2. Bezüglich der Berechtigungen bleibt die Gleichſtellung aller 
neunklaſſigen Anſtalten das Ziel der Entwickelung unſeres 

höheren Schulweſens; insbeſondere iſt die volle Gleichberechti⸗ 
gung des Realgymnafiums mit dem humaniſtiſchen Gymnaſium 
ſchon jetzt durchzuführen. 3. Dem Lateinicchen muß die Stellung 
eines Hauptfaches in allen Klaſſen des Realgymnafiums erhal: 
ten bezw. zurückgegeben werden. Um 2 Uhr erreichten die Ver⸗ 
handlungen ihr Ende. 

— Der Centrumsabgeordnete Dr. Lieber hielt in einer 
Dienſtag abgehaltenen Wählerverſammlung in Frankfurt a. M. 
einen Vortrag, in dem er zugab, daß eine Strömung im 
Centrum vorhanden ſei, die auf eine Spaltung der Partei hin⸗ 
arbeite. Er fritifirte das Projekt der Bildung einer bayeriſchen 
Separatfraktion beſonders ſcharf und lehnte einen ſolchen Plan 
entſchieden ab. 


troffene Vereinbarung, nach welcher jeder Theil zur Wieder⸗ 
übernahme ſeiner auf dem Gebiete des anderen Theils leben⸗ 
den Angehörigen verpflichtet ſein ſoll. 

— Die Medaille zum Verdunpreis wird für die jedes⸗ 
malige Preisvertheilung in der Königlichen Münze neu geprägt. 
Sie iſt 100 Thaler in Gold werth. Der preisgekrönte Profeſſor 
Erdmannsdorfer dürfte inzwiſchen die amtliche Benachrichtigung 
von der Entſcheidung des Königs erhalten haben. Da dieſer 
nicht an einer preußiſchen Univerſität thätig iſt, lag dem preu⸗ 
ßiſchen Miniſterium des Auswärtigen die Zuſtellung des Preiſes 
x. ob. Die Medaille iſt heute noch in der Form mit der bei 
der erſten Preisvertheilung verliehenen übereinſtimmend. Friedrich 
Wilhelm IV. hat zu dieſer ſelbſt die näheren Angaben gemacht, 
während Peter von Cornelius die Entwürfe lieferte. Auf der 
einen Seite iſt das Bild Ludwig's des Deutſchen, auf der anderen 
die Germania angebracht. Auf der Vorderſeite befindet ſich die 
Jahreszahl 843, auf der Rückſeite 1843. 

— Zu der Angelegenheit des Herrn von Holſtein und von 

Kiderlen⸗Wächter bringt der „Briefkaſten“ des „Kladderadatſch“ 
wieder einige recht draſtiſche Notizen, die aber trotzdem nicht zu 
vermögen ſcheinen, die Herren aus ihrer Paſſivität hervorzuholen. 
An einen Herrn K. M. in Brandenburg find folgende Zeilen 
gerichtet: „Sie meinen: „Das konſequente Schweigen der Re⸗ 
gierung ſpricht ja für jeden Einfichtigen deutlich genug. Wäre 
es nun aber nicht beſſer, wenn auch Sie als patriotiſche Männer 
die Sache jetzt ruhen ließen?“ O nein! Gewiß wünſchen auch 
wir der in Frage kommenden Behörde jede Bloßſtellung zu er⸗ 
ſparen, aber wir wollen aus der Affäre nicht mit einem offtziellen 
„non liquet“ und einer leichten Rüge wegen unſerer „Gut⸗ 
gläubigkeit“ hervorgehen, ſondern fo glänzend gerechtfertigt, wie 
es unſere gute Sache verdient. Zum Lohn für unſer durchaus 
patriotiiches Vorgehen haben uns die offiziöfen und die frei⸗ 
willig⸗gemeinen Zeitungen ſeit Wochen in der elendeſten Weiſe 
verläumdet, und wenn es ſich um den guten Namen unſeres 
Blattes handelt, kennen wir keine Rückficht, weder gegen Be⸗ 
hörden, noch gegen Perſonen.“ — Dem „offtziöſen Preßbureau“ 
find folgende Zeilen gewidmet: „Wir haben gewartet, ob Sie 
— nicht aus Anſtandsgefühl, ſondern aus Rückſichten der Klug⸗ 
heit — die von Ihnen beeinflußten Blätter anweiſen würden, die 
gegen uns geſchleuderten Lügen und Verdächtigungen zurückzu⸗ 
nehmen. Das iſt nicht geſchehen; wir fordern Sie daher auf, 
es ſchleunigſt nachzuholen. Wir verlangen eine unumwundene 
Erklärung, daß man nicht nur unſere patriotiſche Gefinnung 
und die abſolute Integrität unſerer Beweggründe anerkennt, 
ſondern daß auch wohl Dinge geſchehen ſein müſſen, die unſere 
Angriffe als durchaus berechtigt erſcheinen laſſen. Das iſt ja 
für Sie nicht leicht zu formuliren, aber es hilft nicht. Bemühen 
Sie fich, dies eine Mal die ſchlichte Wahrheit zu ſagen, dann 
wird es ſchon gehen. Können Sie garnicht damit fertig werden, 
ſo kommen Sie zu uns; wir werden Ihnen redlich helfen. Der 
Telegraph ſteht zu Ihrer Verfügung, alſo beeilen Sie fi! 
Wir decken, wie wir ſchon geſagt haben, von unſern Karten nur 
das nöthigſte auf, aber wir haben noch Pfeile im Köcher, die 
in Sekunden töten! Mit drei Zeilen ſprengen wir den ganzen 
offiziöfen Preßſchwindel in die Luft.“ — Nach dieſer Auslaſſung 
dürfte denn doch die bisherige Zurückhaltung nicht mehr aufrecht 
zu erhalten ſein. Dieſelbe hat ohnedies ſchon allgemein ein 
nicht geringes Befremden erregt. 
Der „Reichsanzeiger“ ſtellt gegenüber einer Behaup⸗ 
tung der Elberfelder „Freien Preſſe“ feſt, daß die Löhne in der 
königlichen Geſchoßfabrik zu Siegburg nicht gedrückt find, viel: 
mehr ſeien nur die Akkordverdienſte regulirt, wie dies in allen 
Fabriken geſchieht. Hierbei werden keineswegs die Stücklöhne 
nur vermindert, ſondern auch Erhöhungen derſelben angeordnet, 
fo daß die Arbeiter den Durchſchnittsverdienſt ihrer Akkordklaſſe 
und mehr verdienen können und verdienen. Befehle der Fabrik⸗ 
direktion betreffs der Disziplin, wie ſie die „Freie Preſſe“ 
veröffentlicht, find theilweiſe überhaupt nicht erlaſſen, theils aus 
verſchiedenen Zeiten zuſammen geworfen und entſtellt. Strafen 
oder Erſatzleiſtungen werden nur durch den Direktor und nicht 
auch durch den Meiſter verhängt. 

— Das Antiſklaverei-Komité veröffentlicht den Rechnungs⸗ 
bericht für die Jahre 1891/93. Bekanntlich hat das Komité 
feine eigentliche Thätigkeit bereits eingeſtellt und feine Expedi⸗ 
tlonsbeſtände dem Reiche übergeben. Die Einnahmen betrugen: 
Lottertefonds 1959 639, Petersſtiftung 67612, insgeſammt 
2124357 Mk., davon find noch ca. 120000 Mark vorhanden; 
es ſchweben noch Differenzen mit Wißmann und Bumiller über 
die Auslagen für die letzte Antiſklaverei⸗Expedition. Ausgegeben 
find für das Wißmann Dampfer Unternehmen 873 175 Mark, 
ohne die Sammlungen für den Dampfer von etwa 280 000 Mk., 
ohne die Expeditton Baumann mit 85419, die Expedition 
Stetter und Fiſcher mit 220 430, Borchert und Schweinitz mit 
312932, Gemmer und Werther mit 162 504, Langheldt 1893 
mit 38 031, die Rufidji⸗Expedition mit 2011 Mk. Der Peters⸗ 


dampfer einſchließlich der Transportkarren hat 101310 Ma 
Reiſekoſten, 10334 Mark Gehäljer und 46 362 Mark ſonſtige 
Unkoſten gekoſtet. 1 
Bremerhaven, 28. März. Bei den geſtrigen Stadtverordß⸗ 
netenwahlen haben die Sozialdemokraten in der 3. Klaſſe zum 


erſten Male geſiegt. 


N Ausland. 

Wien, 28. März. Der ungariſche Minifterpräfident Di. 
Wekerle traf heute früh bier ein und wurde am Vormittag von 
dem Katſer in Audienz empfangen. } 

Wien, 28. März. Der Kaiſer hat die Wahl des bie 
herigen Vizebürgermeiſters Gruebl zum Bürgermeiſter von Wien 
beſtätigt. 

Budapeſt, 28. März. Das ungariſche Opernhaus ſoll wegen 
der Weigerung, eine Trauerfahne anläßlich Koſſuths Tode zu 
hiſſen, boycottirt werden. Es ſoll ſich zu dieſem Zwecke ein 
Komitee gebildet und ſich bereits 3000 Perſonen verpflichtet 
haben, dem Theater fern zu bleiben. 

Nom, 27. März. Der Direktor und der Sekretär des 
Münzamtes wurden von einem Diener durch Meſſerſtiche leicht 


verlegt. Der Attentäter entleibte ſich ſodann durch einen Re 


volverſchuß. Als Urſache des Attentats wird angegeben, daß 
der Diener fich wegen der ihm bevorſtehenden Dienſtentlaſſung 
rächen wollte. 

Paris, 27 März. Der XV. Seſſion des Inſtituts für 
internationales Recht wohnen aus Deutſchland bei die Pro- 
feſſoren v. Bar⸗Göttingen, Harburger⸗-München, Hartmann⸗Tü⸗ 
bingen, Perels⸗Erlangen und Stoerk-Greifswald. — Der Prä⸗ 
fident Carnot empfing heute Abend die Mitglieder des Inſtituts 
für internationales Recht. Der Präſident hieß die Mitglieder 
willkommen und beglückwünſchte fie, daß fie ſich der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft widmen und der zivllifirten Geſellſchaft Dienſte 
leiſten durch ihre Arbeit an einem unparteiſchen Werke, aus 
welchem die öffentlichen Gewalten Anregung zu ſchöpfen haben. 

Brüſſel, 28. März. Der „Moniteur belge“ veröffentlicht 
heute die königlichen Erlaſſe, durch welche die Entlaſſungsgeſuche 
des Miniſterpräfidenten und Finanzmintſters Beernaert und des 
Juſtizminiſters Lejeune angenommen und die Deputirten Desmet 
Denayer zum Finanzminiſter, Begerem zum Juſttzminiſter er⸗ 
nannt werden. 

Belgrad, 27. März. Der oberſte Gerichtshof entſchied ſoeben, 
das Exilirungsgeſetz gegen Milan beſtehe zu Recht. Milan jet 
kein Mitglied der Dynaſtie. Deshalb jeten Zeitungen wegen 
Schmähungen nicht zu konfisziren. 
Provinzialnachrichten. 

Gruppe, 27. März. (Auf dem hieſigen Schießplatze) herrſcht ein 
recht reges Treiben; eine große Anzabl Arbeiter find e a 
die Baracken und Zelte für die im Laufe des Sommers hier übenden 
Truppen aufzubauen; bis Ende April muß alles fertig ſein. Die Land⸗ 
wehr übt inſolge deſſen in dieſem Jahre in Jüterbogk. 

Marienburg, 27. März. (Ein Münzenfund) wurde in der vorigen 
Woche auf dem Hofe des Zimmermeiſters Scharf in Vogelſang gemacht. 
Ein Lehrling traf beim Erdegraben in einer Tiefe von etwa ½ Meter 
auf ein thönernes Gefäß, das er mit dem Spaten zerſchlug. Zu feiner 
Ueberraſchung rollte ihm eine Anzahl Geldſtücke vor die Füße, und bei 
weiterem Nachſuchen fand er gegen 200 theilweiſe noch recht gut erhaltene 
Gold- und Silbermünzen von der Größe eines Thalers bis zu der eines 
Pr e Die Münzen, unter denen ſich einige ſogenannte 

eorgsthaler, ſowie auch ſolche öſterreichiſchen und polniſchen Gepräges 
befinden, ſtammen zum größten Theil aus dem 16. und 17. Jahrhundert. 

Danzig, 28. März. (Wegen des Freihafenprojektis) hat heute hier 
unter Vorſitz des Oberpräſidenten v. Goßler eine Konferenz ſtattge⸗ 
funden, an der Vertreter der Regierung, der Danziger Behörden und 
Kommiſſare aus dem Finanz⸗, Kriegs- und Arbeitsminiſterium und dem 
Reichs marineamt theilnahmen. 

Allenſtein, 27. März. (Blutvergiftung.) Einem traurigen Geſchick 
fiel vor kurzem der Tiſchlermeiſter U. von hier zum Opfer. Er hatte 
ſich einen ſtarken Backenzahn ziehen laſſen, wobei ihm der Gaumen ver⸗ 
wundet und der Backenknochen zerſplittert wurde. Trotz dieſer Ver⸗ 
letzungen begab er ſich tags darauf in die hieſige Zündholzfabrik an die 
Arbeit, zog ſich aber durch die Gaſe der Fabrik eine Blutvergiftung zu, 
der ex nach langer ertolglojer Kur erlag. 

Königsberg, 28. März. (Piſtolenduell.) Am zweiten Feiertage hat 
zwiſchen dem Baron v. R., Studirenden der Landwirthſchaft, und dem 
Gerichts⸗Referendar B. ein Piſtolenduell im Tränker Walde ſtattgefunden. 
Herr B. erhielt einen Schuß in den Unterleib und iſt an der erhaltenen 
Schußwunde geſtern Mittag geſtorben. Der Verſtorbene war 28 Jahre 
alt. Herr R. ſoll ſich heute freiwillig dem Gericht geſtellt haben. 

lrgenau, 27. März. (Bismarckfeier.) Der hieſige Reform⸗Verein 
veranſtaltet Sonntag den 1. April im Hinz'ſchen Lokal eine Bismarckfeier. 

Bromberg, 27. März. (Die Veranlaſſung zu dem Duell), welches, 
wie mitgetheilt, vor einigen Tagen in der Nähe unſerer Stadt zwiſchen 
dem Rittergutsbeſitzer Speichert auf Mochel und dem Regierungs⸗ 
Referendarius (nicht Aſſeſſor) von Türck von hier ſtattgefunden hat, ift 
eine am Bierliſche des Schoenert'ſchen Lokais hierſelbſt gefallene Bemer⸗ 
kung des Sp. über v. T. geweſen, durch welche ſich dieſer beleidigt fühlte 
und die er, da eine Zurücknahme ſeitens des Sp. nicht erfolgte, mit 
einem Schlag in das Geſicht deſſelben erwiderte. Durch den Schuß, den 
Sp. auf v. T. abfeuerte, iſt letzterer übrigens an beiden Oberſchenkeln 
verwundet worden, denn die Kugel ging dem v. T. ſeitwärts durch einen 
in den anderen Oberſchenkel. 


Lokalnachrichten. 
. 5 Thorn, 29. März 1894. 

— Gum Kaiſermanöver.) Wie die „Elb. Ztg.“ — zuver⸗ 
läffiger Quelle erfährt, wird Se. Majeſtät der Kaiſer während des 
Herbſtmanövers vom 7. bis 12. September, alſo auf ſechs Tage, ſein 
Hauptquartier in Schlobitten nehmen. Die Vorbereitungen ſind be⸗ 
reits im Gange. Etwa 400 Herren werden in Schlobitten unterzu⸗ 
bringen ſein. — Zu den diesjährigen Herbſtmanövern werden auf Bes 
fehl des Kaiſers die beiden zur 10. Kavallerie⸗Brigade in Poſen ges 
hörenden Kavallerie⸗Regimenter (2. Leibhuſaren und 1. Ulanen) dem 
1. bezw. 17. Armeekorps zugetheilt werden. 

— (Beförderung) Zum 1. April d. Is. wird dem Ber» 
nehmen nach eine Anzahl angeſtellter Poſtaſſiſtenten zu Ober⸗Poſt⸗ 
aſſiſtenten befördert werden. Die Ernennung wird denjenigen aus dem 
Gehilfenſtande hervorgegangenen Aſſiſtenten zutheil werden, welche die 
Aſſiſtentenprüfung abgelegt und bis 1. Dezember 1889 etatsmäßig ange⸗ 
ſtellt worden ſind, und den aus der Klaſſe der Militäranwärter ent⸗ 
ſtammenden Aſſiſtenten mit dem entſprechenden Dienſtalter. 

— (Zur 12. Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Lehrer⸗ 
verſammlung.) Die diesjährige Vertreterverſammlung des Weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Lehrervereins wird im Anſchluß an die 12. Weſt⸗ 
preußiſche Provinzial⸗Lehrerverſammlung während der Herbſtferien in 
Marienwerder tagen. Als Verbandsaufgaben für die Provinzialver⸗ 
ſammlung hat der Vorſtand des Provinzialvereins folgende Themata 
vorgeſchlagen: 1) Unter welchen Bedingungen kann der Volksſchullehrer⸗ 
ſtand den Forderungen, welche die Gegenwart an die Volksſchule ftellt, 
gerecht werden? 2) Inwiefern iſt eine endgültige Regelung der deutſchen 
Rechtſchreibung dringend geboten? 3) Der Zeichenunterricht in der 
Volksſchule. 

— (Volksſcullehrerkonferenzen.) Zur Abhaltung der 
Konferenzen für Bolksſchullehrer hat das königl. Provinzial⸗Schulkolle⸗ 
gium in Danzig für das laufende Jahr folgende Termine anberaumt: 
beim Schullehrerſeminar zu Pr. Friedland den 26. Juni, zu Graudenz 
den 7. Juni, zu Löbau den 20. Juni und zu Tuchel den 21. Mai. 

— (Polniſcher Provinzialverein. Der polniſche Verein zur 
Unterſtützung der lernenden männlichen Jugend in Weſtpreußen, welcher 


gegenwärtig 65 Jahre befteht, zählte im vorigen Jahre 564 Mitglieder 
welche 4532 Mark an Beiträgen aufbrachten. Es wurden unterftigt 21 
Studirende und 62 Gymnaſiaſten mit zuſammen 5913 Mark. 

— Gäcker⸗ Verbandstag.) Am 18. und 19. Juni d. Is. 
findet in Bromberg ein Verbandstag des deutſchen Bäckervereins (Zweig⸗ 
vereins Poſen⸗Bromberg) ſtatt. 

„e Obſtbaukurſe.) In der Zeit vom 18. bis 26. April, 16. 
bis 23. Auguft und vom 27. September bis zum 2. Oktober d. J. 
werden bei der Kreisbaumſchule in Marienwerder Obſtbaukurſe abge⸗ 
halten werden. An denſelben pflegen Lehrer aus allen Theilen der Provinz 
theilzunehmen. 

— ((Kreisanleihe.) Bon der 4½prozentigen Kreisanleihe 
4. Emiſſion vom 1. Januar 1881 find behufs Amortiſation auögeloft 
worden die Scheine Littr. A. über 1000 Mk. Nr. 28, Littr. C. über 200 
Mk. Nr. 34, 53, 78, 140. Den Inhabern dieſer Antheilſcheine ſind die 
Kapitalien gekündigt; vom 1. Juli ab werden die Beträge bei der 
biefigen Kreiskommunalkaſſe ausgezahlt. 

—r (Aichweſen.) Der Handelsminiſter von Berlepſch hat an die 
Ober⸗ und Regierungspräſidenten ſowie an die Landräthe, Magiſtrate 
und Aichinſpektoren ein auf Abänderung des Aichweſens bezügliches 
Rundſchreiben erlaſſen mit der Frage, ob es nicht angängig ſei, die Zu⸗ 
läſſigkeitsgrenze der Fehler bei Maaßen, Gewichten und Waagen auf das 
vierfache zu erhöhen. Im verfloſſenen Jahre haben in vielen Tauſenden 
von Fällen Beſtrafungen für fehlerhafte Gewichte ꝛc. erfolgen müſſen, 
J. B. im Regierungsbezirk Breslau 8000. Der Herr Minifter beabſich⸗ 
tigt nun dieſe Beſtrafungen auf das geringſte Maß zurückzuführen. 
Die angefragten Aichinſpektoren haben ſich gegen die Vergrößerung der 

uläſſigkeitsgrenze ausgeſprochen, weil die Geſchäftsleute durch ihre 

leichgiltigkeit gegen die Einhaltung der einſchlägigen Aichgeſetze ſelbſt 
chuld an ihrer Beſtrafung ſeien. Es wird von ihnen vorgeichlagen, 
daß die Geſchäftsleute polizeilich angehalten werden ſollen, mindeſtens 
vier Mal im Jahre ihre Maße, Gewichte und Waage zur Revifion den 
ichämtern vorzulegen. Auch ſollen die unrichtigen Gewichte ꝛc., welche 
über die Fehlergrenze falſch ſind, nur unbrauchbar gemacht und den 
Eigenthümern zurückgegeben werden. Schon jetzt haben die Geſchäfts⸗ 
leute das Recht, ihre geaichten Gegenſtände dem Aichmeiſter zur Prü⸗ 
fung vorzulegen; Koſten ſind damit nicht verbunden. 

— (Weichſelſchifffahrt.) Dem „Schiff“ wird aus Thorn 
unter dem 19. März geſchrieben: Rußland hat für Regulirung der 
Weichſel in ſeinem Gebiete auch im verfloſſenen Jahre nichts gethan, die 
Schäden machen ſich im preußiſchen Stromlauf recht bemerkbar. Preußen 
hat viele Millionen angewandt, um den Strom zu reguliren und eine 
feſte Waſſerſtraße zu gewinnen. Das genügt aber nicht, jo lange Ruß⸗ 
land nicht gleiche Vorkehrungen trifft. Stromab hat auch in dieſem 
Frühjahre die Weichſel Sandmengen gebracht, Sandbänke haben ſich im 
preußiſchen Stromgebiet gebildet, die bei niedrigem Waſſerſtand der 
Weichſelſchifffahrt Schwierigkeiten bereiten werden. Im preußiſchen 
Stromgebiet bleibt die Nachfrage nach Schiffen rege, anhaltend gehen die 
Kähne nach Rußland, wo viel Ladung vorhanden iſt. Die Frachtſätze 
ſteigen. 

5 — a (Zum Holzverkehr.) Wie wir erfahren, find auf dem 
Bug und auch auf der Weichſel oberhalb Warſchau bereits Traften ab⸗ 
geſchwommen. Die erſten diesjährigen Holztraften aus dem Auslande 
werden hier Mitte nächſten Monats erwartet. 

— (Militär⸗Eiſenbahnwagenzählung.) Außer der 
am 1. April ſtattfindenden Zählung der Güterwagen wird am Montag 
den 2. April, nachmittags 2 Uhr, eine Zählung der Militärwagen aller 
deutſchen Bahnen, welche ſich auf den Stationen, Anſchlußgeleiſen, in den 
Zügen und in den Werkſtätten befinden, erfolgen. 

— (Herr Stadtbaurath Schmidt) und Herr Ober⸗ 
ingenieur Metzger find von ihrer l4tägigen Studienreiſe, welche der 
Beſichtigung der Kläranlagen größerer Stäote galt, zurückgekehrt. Die 
durch die Reiſe geſammelten Erfahrungen werden bei der Leitung der 
Abwäſſer der Kanaliſation in die Weichſel verwerthet werden. Die 
Leitung in die Weichſel iſt bekanntlich nur unter der Bedingung geſtattet 
worden, daß Klärapparate aufgeſtellt werden, durch welche jede Ver⸗ 
ſeuchung des Weichſelwaſſers ausgeſchloſſen iſt. 

— (Der katholiſche Lehrerverein) hielt geſtern Nach⸗ 
mittag im Lokale des Herrn Nicolai eine Sitzung ab, welche zahlreich 
beſucht war. In derſelben hielt Herr Wagner aus Rubinkowo einen 
Vortrag über die Beſoldungsverhältniſſe der Volksſchullehrer, wobei er 
namentlich diejenigen des diesſeitigen Regierungsbezirks eingehend beſprach 
und an der Hand ftariftiiber Zuſammenſftellungen zeigte, wie unzu⸗ 
länglich die Lehrergehälter ſeien. Nach eingehender Beſprechung des 
Vortrages wurden mehrere geſchäftliche Angelegenheiten erledigt. Der 
Borfigende machte die Mittheilung, daß die Provinzialverſammlung 
katholischer Lehrer Weſtpreußens während der Herbſtferien in Culm ſtatt⸗ 
finden wird. Zum Schluß wurden zwei neue Mitglieder in den Verein 
aufgenommen. Die nächſte Sitzung findet am 2. Mar cr. ſtatt. 

— (Herr Geſanglehrer Niemeyer) aus Bromberg hat 
hier in Thorn ſo viele Schüler gefunden, daß er von nun ab zwei Mal 
wöchentlich nach Thorn kommt. N f 

— (Die neuſtädtiſche evangel. Kirchengemeinde) 
hat den Platz an der Dr. Szuman'ſchen Privatklinik zum Bau eines 
neuen Predigerhauſes erworben. Das alte Predigerhaus am Neuſtädti⸗ 
ſchen Markt genügt für ſeinen Zweck nicht mehr. 

— (Kanalbau.) Die Unternehmerfirma Götze und Niedermeyer 
in Stettin hat ſich nun doch zur Ausfuhrung der ihr übertragenen 
Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsarbenen entſchloſſen und hat auf der 
Bromberger Vorſtadt Nr. 351 eine Geſchäftsſtelle eingerichtet. Mit den 
Arbeiten iſt bereits begonnen worden. Auch an der geſtrigen Sub⸗ 
miſſion der Reſtloſe der Kanaliſationsarbeiten betheiligte ſich, wie ſchon 
mitgetheilt, die genannte Firma und zwar gab fie das zweitmiedrigſte 
Gebot ab. — Heute iſt die Ausführung der Hausanſchlüſſe in der Bäcker-, 
Wind-, Marien⸗ und Schuhmacherſtraße in Angriff genommen. Die 

auseigenthümer in dieſen Straßen ſind aufgefordert worden, die 

* jetzt umgehend ausführen zu laſſen, da die Anſchluß⸗ 
leitungen gleichzeitig an ſämmtlichen Grundſtücken hergeſtellt werden 
ollen. 
— (Viktoriatheater.) Morgen, Freitag, iſt die einmalige 
Aufführung der trefflichen Lortzing'ſchen Oper „Czar und Zimmermann“ 
mit Frl. Zdenka Korab als Marie und ſorgfältigſter Beſetzung aller 
übrigen Partien. Für Sonnabend Nachmittag iſt eine letzte große 
Kindervorſtellung „Das Märchen vom Rothkäppchen“ in Ausſicht ge⸗ 
nommen; hierzu findet als beſondere Ueberraſchung für die Kleinen 
eine Gratisvertheilung von allerliebſten Geſchenken ſtatt. Für Sonntag 
ift „Die Zauberflöte“ angelegt. Wir weiſen nochmals auf die kleinen 
Preiſe für 2. Parquet, Sperrſitz und Stehplatz hin. 

— Tom Belling in Thorn.) Tom Belling iſt bekanntlich 
der Vater des modernen Auguſtenthums. Er war es, der vor 
etwa 25 Jahren die komiſche Figur des dummen Auguſt im Cirkus 
Renz ſchuf, und er bildete damals für dieſen Cirkus eine ſolche Attraction, 
daß er eine monatliche Gage von 4000 Mk. bezog. Seit Jahren durch⸗ 
zieht der berühmt gewordene Artiſt die Welt, da es ihn bei ſeinem 
ruheloſen Künſtlerblute nicht lange an einem Orte hält, und geſtern kam 
er auf ſeinen Kunſtreiſen auch hier nach Thorn, um ſich in einem Kon⸗ 
zerte der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von der Marwitz im Artus⸗ 
bofe zu produziren. Die Ankündigung feines Auftretens hatte trotz der 
hohen Eintrittspreiſe einen ſtarken Beſuch des Konzerts bewirkt; in 
ihren Erwartungen wurden die Beſucher aber einigermaßen enttäuſcht, 
denn die Produktionen des Herrn Belling boten nichts beſonderes oder 
außergewöhnliches. Sie bewegten ſich auf dem genugſam bekannten 
Gebiete der Salonzauberei, die Herr Belling parodirte, ohne aber große 
Effekte damit zu erzielen; dabei beſchränkte ſich ſein Auftreten auf die 
etwas knapp bemeſſene Dauer von ungefähr einer Viertelſtunde. Wir 
glauben kaum, daß es Herrn Belling gelingt, die Triumphe, die er als 
Clown in der Manege feierte, im Salon zu erneuern; übrigens ſteht 
er jetzt ſchon in den ſechszigern Jahren. 

— Die Polizeiſergeanten) tragen neue Achſelklappen, 
welche breiter als die bisherigen und noch mit einer Nummer ver⸗ 
ſehen ſind. 

— (Altersrenten.) 
ſicherungsanſtalt zu Danzig ſind folgende 
bewilligt worden: der Wittwe Catharina 
Mk., der Wittwe Dorothea Schulz zu Neu⸗Skompe und dem Kutſcher 
Michael Voß zu Gurske je 106,80 Mk., dem Arbeiter Johann Rößner 
zu Gremboczyn 109,80 Mk. und dem Zimmermann Simon Nadolny zu 


ieczenia 161,40 Mk. ü 
Pieczenia In der geftrigen Sitzung führte den Borfig 


— (Strafkammer). | ) 
ge Landgerichtsrath Schulz I. Als Beiſitzer fungirten die Herren 


Seitens der Invaliditäts- und Altersver⸗ 
Invaliditäts⸗ und Altersrenten 
Michalowski zu Nawra 113,40 


andgerichtsräthe von Kleinſorgen, Neitſch, Kah und Gerichtsaſſeſſor 


Ornaß. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. 
— Die erſte Sache betraf zwei anfangs Januar d. J. in Culmſee mit 
beſonderer Frechheit ausgeführte Diebftähle bezw. Hehlerei und Begünſti⸗ 
gung. Des Diebſtahls ſind angeklagt: 1. die Arbeiter Vincent Lewan⸗ 
dowski und 2. Friedrich Kiepar ſowie 3. der Arbeitsburſche Alexander 
Zyblewski, ſämmtlich aus Culmſee und z. Z. in Unterſuchungshaft. Die 
Angeklagten entwendeten von einem auf der Straße ſtehenden Wagen 
eine Pelzdecke und einen Reiſekorb mit Wäſche, Kleidungsſtücken und 
Werthſachen und in einem zweiten Falle gleichfalls von einem Wagen 
eine Taſche mit chirurgiſchen Inſtrumenten, welch' letztere ſie jedoch als 
werthlos wegwarfen. Sie ſind ſämmtlich geſtändig. Die ferner an⸗ 
geklagten Frauen, Marianna Schiller geb. Zyblewska, Mutter des 
Alexander Z., und die Arbeiterfrau Anaſtaſia Lewandowska, Ehefrau des 
Vincent L., haben ſich geſtändlich der Hehlerei an den geſtohlenen Gegen ⸗ 
ſtänden ſchuldig gemacht. Der Hausbeſitzer Joſeph Tejkowski aus Culmſee, 
welcher einem Knaben, der die vorgedachte Taſche fand, dieſe mit der Behaup⸗ 
tung wegnahm, daß es ſein Eigenthum ſei, wurde wegen Diebſtahls an⸗ 
geklagt und dieſes Vergehens auch für ſchuldig befunden. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte auf folgende Strafen: gegen Vincent Lewandowski 9 Mo⸗ 
nate, gegen Kiepar 8 Monate, gegen Jyblewski, welcher noch nicht 16 
Jahre alt iſt, 2 Monate, gegen Frau Schiller, welche bereits vielfach 
vorbeſtraft iſt, 6 Monate, gegen Anaſtaſia Lewandowska 3 Tage und 
gegen Tejkowski 1 Monat Gefängniß. Die Arbeiterfrau Hedwig Haſe 
geb. Lewandowska wurde von der Anklage der Begünftigung freige⸗ 
ſprochen. — Ferner wurden in der geſtrigen Sitzung verurtheilt: der 
Knecht Friedrich Peter aus Watterowo wegen eines Uhrendiebſtahls zu 
3 Monaten Gefängniß, der frühere Trompeter Bernhard Kaufmann von 
hier, welcher dem Trompeter Balk einen Civilanzug mittels Erbrechens 
des Spindes entwendete, zu 3 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Johann 
Bednarski aus Maciejewo wegen Körperverletzung in zwei Fällen zu 
3 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Boleslaus Duszynski aus Pieczenia 
wegen deſſelben Vergehens in einem Falle zu 1 Woche Gefängniß, wäh⸗ 
rend die Mitangeklagten Arbeiter Johann Podziwinski und Johann 
Szezotkowski, beide aus Holl. Grabia, von der Anklage der Körper⸗ 
verletzung bezw. Sachbeſchädigung freigeſprochen wurden bezw. gegen 
letzteren das Verfahren eingeſtellt wurde. — Einer bejonderd ſchweren 
Körperverletzung machte ſich der Käthner Michael Klarkowski aus Schar⸗ 
neſe dadurch ſchuldig, daß er den Arbeiter Nikolaus Dzierzanowski eben⸗ 
daher, mit dem er nach reichlichem Schnapsgenuß in Streit und Schlä⸗ 
gerei gerieth, derart mit einem ſcharfen Inſtrument am Auge verletzte, 
daß Dzierzanowski vollſtändig die Sehkraft am rechten Auge verlor. 
Klarkowski wurde deshalb mit 1 Jahre Gefängniß beſtraft, Dzierzanowski 
erhielt 6 Monate Gefängniß. 

— (Schwäne.) Auf dem Feſtungsgraben am Bromberger Thore 
haben die Schwäne bereits ihr Sommerquartier bezogen. : 

—a (Ueber zwei Schiffsunfälle) auf der Weichſel erfahren 
wir folgendes: Ein mit Steinen beladener Kahn gerieth vorgeſtern in 
der Gegend der Katharinchenberge auf eine Buhne und erhielt dabei ein 
derartiges Leck, daß der Kahn ſofort ſank. Die Beſatzung iſt gerettet. — 
Ein mit Getreide beladener Kahn fuhr am vergangenen Dienſtag unter⸗ 
halb Warſchau auf einen im Fluſſe befindlichen Holzſtamm auf. Der 
Kahn erhielt hierbei eine Beſchädigung, die aber unbemerkt blieb. In 
der Nacht ſchrie ein Kind des Kahnbeſitzers, die Mutter erwachte und 
fand zu ihrem Schrecken in der Kajüte Waſſer vor. Die Mannſchaften 
wurden jofort alarmirt und ſämmtliche auf dem Kahne befindlichen Pers 
ſonen konnten noch das Leben retten. Kahn und Ladung ſind verloren. 
Die beiden verunglückten Kähne waren nicht verſichert. 

— (Steckbrief.) Der domizilloſe Arbeiter Johann Grentkowski 
wird von dem königl. Amtsgericht zu Culmſee ſteckbrieflich verfolgt; der⸗ 
ſelbe war wegen Diebſtahls verhaftet und iſt aus dem Culmſee'er Ge⸗ 
richtsgefängniß entwichen. 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt unter dem Rindvieh 
des Gutes Falkenſtein, Kreis Culm, ausgebrochen. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden ein großer Hausſchlüſſel in der Culmer⸗ 
ſtraße und ein Handſchuh in der Schuhmacherſtraße. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,94 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt anhaltend. — Eingetroffen iſt der Dampfer „Brom⸗ 
Dun mit Stückgütern von Danzig; derſelbe ladet hier Spiritus nach 

anzig. 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren 245 
Schweine, darunter 16 fette, aufgetrieben. Gezählt wurden für gute 
Waare 35—37 Mk, für geringere 33—34 Mk pro 100 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht. Die Preiſe behaupten ihren alten Stand. 

— (Schweinetransport). Geſtern traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 28 Schweinen hier ein. 


Leibitſch, 29. März. (Kriegerverein.) Die erſte Generalverſamm⸗ 
lung des neugegründeten Kriegervereins findet am Sonntag den 1. April 
im Vereins lokale bei Herren Miesler ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 
geſchäftliche Mittheilungen und Aufnahme neuer Mitglieder. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Dirſchau, 
Magiſtrat, Polizeiſergeant, 900 Mk. Anfangsgehalt, aufſteigend nach den 
Beſtimmungen des Normalbeſoldungsplans bis 1050 Mk., außerdem 
50 Mk. Kleidergelder jährlich. Elbing, Königl. Amtsgericht, Kanzlei⸗ 
gehilfe, 5 bis 10 Pf. Vergütung pro Seite Schreibwerk. Im Betriebs⸗ 
amtsbezirk Stolp i. P., 6 Bahnmwärıer, während der Probedienſtleiſtung je 
700 Mk. aufs Jahr. Konitz, Königl. Amtsgericht, Kanzleigehilfe, Schreiblohn 
6 bis 7 Pf. für die Seite Schreibwerk. Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk 
Danzig, 30 Landbriefträger, je 650 Mk. Gehalt jährlich und der tarif⸗ 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, 
9 Packetträger bezw. Stadtpoſtboten, je 700 Mk. und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. Kaiſerl. Ober ⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, 12 
Briefträger bezw. Poftſchaffner, je 900 Mk. Gehalt jährlich und der 
tarifmäßıge Wohnungsgeldzuſchuß. Zoppot, Amtsvorſteher in Zoppot, 
Nachtwächter, 360 Mk. jährlich. 


Mannigfaltiges. 
(Der Wendenfürſt Jazko von Köpenick) hat 

jetzt zu ſeinem Denkmal, das auf der Landzunge Schildhorn im 
Grunewald ſeinen Uebertritt zum Chriſtenthum verewigt, noch 
eine Infchrift von Künſtlerhand erhalten. Am Fuße der ge⸗ 
zackten Säule, die das Kreuz trägt, flieht man in einem Fürſten⸗ 
ſchilde Jazko in voller Rüſtung zu Pferde die Havel durch⸗ 
ſchwimmen, und daneben ſtehen in großer Schrift die Worte: 
„Grot Wenden⸗Ferſt, dorch Dine Mut — Es hier dat Denkmal 
opgebut; — Doch hide geft kin Ferſten mehr, — De dräwer 
ſwimmt mit Schild und Speer.“ 
(Turnvater Jahn.) Wie kürzlich mitgetheilt, find 

die Gebeine Friedrich Ludwig Jahn's ausgegraben und in eine 
neue Gruft übergeführt worden. Aus dem Protokoll iſt zu er⸗ 
ſehen, daß der Sargdeckel ganz morſch war und die Gebeine in 
ſehr verwittertem Zuſtande ſich befanden. Der hochſtirnige 
Schädel, ein Theil der Wirbelſäule und des Beckens, die Knochen 
der Extremitäten ſammt einigen Knochen der Hände und Füße 
konnten dem neuen Sarge übergeben werden; die Rippen waren 
ganz verſchwunden. Vorhanden waren noch einige Barthaare 
und gut erhaltene Lorbeerblätter. Die Weihe der Erinnerungs⸗ 
halle, welche von der deutſchen Turnerſchaft über Jahn's Grab 
in Freyburg a. U. errichtet wird, findet am 10. Juni d. Is. 
ſtatt. Für den Bau find bisher 15 425 Mark geſammelt. 
(Erhobene Anklage.) Gegen die verhafteten vor⸗ 
maligen Verwaltungsrathsmitglieder des Vorſchuß⸗ und Spar⸗ 
vereins in Weimar, Gerlach, Hofmann und Neiſen iſt nunmehr 
Anklage wegen Untreue und wiſſentlich falſcher Bilanceauſſtellung 
erhoben worden. 
(Unterſchlagung.) Der Hauptlaffirer der Kommer⸗ 
zialbank in Trieſt, Joſef Contents, iſt nach Unterſchlagung von 
46 000 Gulden in Banknoten flüchtig geworden. 


(Mascagni) hat, dem „B. T.“ zufolge, feine Be‘ 
ziehungen zu der Firma Sonzogno abgebrochen und einen Ver⸗ 
trag mit der Firma Ricordi abgeſchloſſen. Das Ereigniß wird 
darauf zurückgeführt, daß Sonzogno ſich weigerte, dem ſtark 
geldbedürftigen Komponiſten eine außerordentliche Subvention 
auszuzahlen. Mascagni ſoll nämlich vor einigen Monaten ſein 
ganzes Vermögen in Monte Carlo verſpielt haben. 

(Dynamitſprengung.) Wie aus Madrid verlautet, 
ſoll das im unteren Theile des Schiffes „Machichaco“ befindliche 
Dynamit am nächſten Freitag in die Luft geſprengt werden. 
Der Miniſter des Innern reiſt Sonnabend⸗Abend nach Santander. 

(Arbeiterun ruhen.) In den Fabriketabliſſements 
der Aktiengeſellſchaft Zawiercie (Ruſſiſch⸗Polen) find Arbetter⸗ 
unruhen ausgebrochen, die bereits drei Tage gedauert haben. 
Zur Wiederherſtellung der Ruhe mußte Militär geholt werden. 
Die Unruhen find durch ſozialtſtiſche Agitatoren hervorgerufen 
worden. 


Eingeſandt. 
In der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ Nr. 69 veröffentlicht Herr 
Gildemeiſter⸗Wangerin ein Eingeſandt, welches ſich gegen den Bund der 
Landwirthe richtet. Herr Gildemeiſter meint, daß die Klagen aus den 
Reihen des Landwirthsbundes übertrieben ſeien, daß die Landwirthe es 
noch immer aushalten könnten und daß die Lage der Landwirthſchaft 
auch wieder beſſer werden würde. Er führt dabei unter Mittheilung 
von handſchriftlichen Aufzeichnungen aus den Jahren 1815 und 1821 
an, daß auch damals in der Landwirthſchaft geklagt wurde und daß die 
Landwirthe die Zeit trotzdem gut überſtanden. Ein näheres Eingehen 
auf den Artikel kann man ſich erſparen, da er von einer völligen Ver⸗ 
kennung der Urſachen zeugt, welche die heutige Nothlage der Landwirth⸗ 
ſchaft herbeigeführt haden. Es ſollte doch allgemein bekannt ſein, daß 
aus der totalen Veränderung der Verhältniſſe unſeres geſammten wirth⸗ 
ſchaftlichen Lebens, welche in neueſter Zeit durch die Verbeſſerung der 
Transportmittel und Verkehrswege eingetreten iſt, große Nachtheile für 
die Landwirthſchaft erwachſen ſind. Litt etwa die Landwirthſchaft 1815 
und 1821 unter der erdrückenden Konkurrenz des indiſchen, amerika⸗ 
niſchen und ruſſiſchen Getreides ſchon in demſelben Maße wie heute? 
Verwundern muß, daß Herr Gildemeiſter ſich mit ſeinem Artikel an die 
„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ wendet, an ein Blatt, das wie die ganze 
freifinnige Preſſe, zu der es gehört, niemals auch nur das geringfte 
Verſtändniß oder die geringfte Sympathie für die Landwirthſchaft und 
für landwirthſchaftliche Intereſſen bekundet. —n. 
Briefftaſten. 

Herrn K. Soweit ſich unſer Referent erinnert, erklärte Herr Pro⸗ 
feſſor Boethke in ſeinem neulichen Vortrage im Coppernikusverein das 
Nichtvorkommen von Funden aus der Steinzeit in unſerer Gegend da⸗ 
mit, daß das heutige Weſtpreußen in der Steinzeit noch nicht von 
Menſchen bewohnt war, weil es noch mit den vom Norden vorgerückten 
Gletſchern bedeckt war. Der Lauf der Weichſel bildete ſich, wie Herr 
Profeſſor Boethke gleichfalls erwähnte, nach dem Abzuge der Gletſcher 
und zwar nahm der Strom nach den Forſchungen des Herrn Dr. Liſſauer 
in Berlin zuerſt ſeinen Lauf nach dem heutigen Hamburg und erſt ſpäter 
machte er bei Fordon den Bogen nach der Oſtſee. 


Neueſte Nachrichten. 

Breslau, 28. März. Bei Reichenſtein iſt eine Pulver⸗ 
mühle in die Luft geflogen. Ein Arbeiter wurde dabei ſchwer 
verletzt und fünf getödtet. 

London, 28. März. Die „Birmingham Poſt“ meldet, es 
ſeien wichtige Geheimnifje über die Vertheidigung von Gibraltar 
an die franzöfiſche Regierung ausgeliefert worden. Eine ſtrenge 
Unterſuchung ſtehe bevor. — Der 1381 Regiſtertons große eng⸗ 
liſche Dampfer „Beſſo“, von Newport nach Baltimore unter⸗ 
wegs, iſt im Briſtolkanal infolge einer Kolliſion untergegangen. 
Der Kapitän und vier Mann der Beſatzung werden vermißt. 
Die übrige Mannſchaft wurde gerettet. Die deutſche Barke 
„Mozart“, mit Salz nach Stockholm beſtimmt, iſt am 23. d. M. 
in der Bat von Torrevieja (paniihe Provinz Alicante) ges 
ſunken und iſt total verloren gegangen. Die Mannſchaft wurde 
gerettet. 

Verantwortlich für die Nedaftion: Heinr. Wartmann ın Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Börjenberict. 
129. März 28. März 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Web Banknoten p. Kaſſa 14220 —10 220 —75 
Wechſel auf Warſchau kurz 21885219 —25 
Preußiſche 3 % Konſolns. [87-90 88 
Preußiſche 3¼ ᷣ% Konſols 101—50 | 101-60 
Preußiſche 4 %% Konſolss 10780 10770 
Polniſche A o 67—15| 67— 
er iquidationspfandbriefe — 65 —20 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 97-30 97-50 
Diskonto Kommandit Antheile 8 193—80 | 193—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 163—75 | 164 — 
Weizen gelber: Mai. 142— 141—25 
a 143 — 143 25 
loko in Newyork 64¼ 62 / 
Rogge loko 118— 1118— 
ai Ebb el 
. 3 1 EN BR 125—25 | 15 — 
T 126—25 | 126— 
Rüböl: April⸗Mai 43—30 43 —70 
Oktober n 44—20 44—60 
Spieitu s ee m Zi : 
OCC ( Ve Pam AR 50—101 50— 
Mer Abe u: a era 30—40 30—30 
Ar ee A ln 35—701 34—90 


N ↄ ↄ VV 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pct. reſp. 4 pet. 


Königsberg, W. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 49,50 Mk. 
Bf., nicht kontingentirt 29,25 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 29. März 1894. 
Wetter: ſehr ſchön. 
Weizen anhaltend flau, der Abzug ſtockt vollſtändig, 128 Pfd. bunt 
124 Mk., 130 Pfd. hell 125 Mk., 132/133 Pfd. hell 126 Mk. 

Roggen ebenfalls flau, 121/122 Pfd. 103/105 Mk. 
a 125 a e Qualität über Notiz. 

rbſen Futterwaare „Mittelwaare 132/135 Mk. 
zen: flau, 125—135 Mk. EN 5 

icken 157/160 Mt. 
Lupinen blaue, trockene 95/98 Mk., gelbe trockene 105—110 Mk. 


Freitag am 30. März. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 41 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 29 Minuten. 

Bedeutende Betriebserſparniſſe 
werden in jeder maſchinellen Anlage der Großinduſtrie, des Kleingewer⸗ 
bes oder der Landwirthſchaft durch Aufftelung einer Wolf ſchen 
Lokomobile als Betriebsmaſchine erzielt. Die von der rühmlichſt be⸗ 
kannten Maſchinenfabrik von R. Wolf in Magdeburg - Buckau feit 
mehr als 30 Jahren als Spezialität gebauten halbſtationaͤren und fahr: 
baren Lokomobilen mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln übertreffen an Spar⸗ 
ſamkeit des Brennmaterialverbrauchs, Dauerhaftigkeit und Leiſtungsfähig⸗ 
keit jegliche Motoren anderen Urſprungs und haben auf allen deutſchen 
Lokomobil⸗Konkurrenzen den Sieg davongetragen. 


— nn 


f . 
Geſtern nachmittags 2 Uhr ver⸗ 
ſchied nach langem, ſchweren Leiden 
mein lieber Gatte, unſer theurer 
unvergeßlicher Vater, Großvater 
und Schwiegervater 


Johann Riedel 


im 72. Lebensjahre. 
Um ſtilles Beileid bittend, zeigen 

dieſes tiefbetrübt an 

die trauernden Hinterbliebenen. 
Gremboczyn, 29. März 1894. 
Die Beerdigung findet Sonntag 

den 1. April nachm. 3 Uhr ſtatt. 


Gott dem Allmächtigen gefiel 
es, unſere liebe Tante, die Wittwe 


Anna Filzek 


geb. Balzer 
am 27. d. M. vormittags 11 Uhr 
nach ſchwerem Leiden zu ſich zu 


rufen. 
Mocker, 29. März 1894. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am 30. 
d. Mts. nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe aus auf dem alt- 

ſtädtiſchen Kirchhofe ftatt. 


Bekanntmachung. 


1. Durch Gemeindebeſchluß vom lf Mürz 
d. 71 ſind die Bedingungen für den Ein⸗ 
kauf in das ftädt. Krankenhaus zur freien 
Kur in nachſtehender Weiſe erleichtert 
worden: 

a. bezüglich erkrankter Dienſtboten 

durch Herabſetzung der bisher vier⸗ 
wöchigen Wartezeit, nach deren Ablauf 
das Anrecht auf freie Kur und Ver⸗ 
pflegung im Krankenhauſe eintritt, 
auf zwei Wochen nach der Anmel⸗ 


dung, 
b. bezüglich erkrankter ane 
und Handlungs⸗Lehrlinge 
desgleichen und außerdem durch Zu⸗ 
laſſung des Einkaufs ohne Einzel⸗ 
benennung bei Einkauf des geſammten 
Gehilfen⸗ und Lehrlings⸗Perſonals. 

Danach hat insbeſondere der $ 3 der 
Bedingungen für den Einkauf von Hand⸗ 
lungsgehilfen folgende Faſſung len: 

„Der Einkauf erfolgt auf den Namen 

und gilt nur für die namentlich bezeich⸗ 

nete Perſon, doch iſt bei einem Wechſel 
derſelben im Laufe des Abonnements⸗ 
jahres das Abonnement auf den in deren 

Stelle tretenden und namhaft zu machen⸗ 

den Nachfolger übertragbar. Im Falle 

des geſammten zu einem Geſchäfte ge⸗ 
hörigen Perſonals bedarf es nur der 

Angabe der Anzahl der einzukaufenden 

Perſonen und der von denſelben be⸗ 

kleideten Stellungen.“ 

2. Anmeldungen zu beiden Abonnements 
werden jederzeit angenommen und wird 
der Einkauf dringend empfohlen. Derſelbe 
erfolgt bei der Kämmerei ⸗Nebenkaſſe. 

3. Die Entrichtung des Abonnements⸗ 
Beitrages (von 3 Mk. für jeden Dienſt⸗ 
boten, 6 Mk. für jeden Handlungsgehilfen) 
für 1894 wird den Abonnenten, welche vor 
Neujahr nicht abgemeldet haben, in Er⸗ 
innerung gebracht. 

Thorn den 24. März 1894. 

Der Magiſtrat. 


T 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Am 22. März 1894 10⅛ Uhr wurde in 
der Schuhmacberſtraße hier eine Tonne 
Heringe im Werthe von 30 M. gefunden. 

Der Verlierer bezw. Eigenthümer wird 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend⸗ 
machung ſeines Rechtes binnen 3 Tagen an 
die unterzeichnete Polizeibehörde zu wenden, 
widrigenfalls dieſe Fundſache verkauft 
werden wird. 

Thorn den 28. März 1894. 


Die Polizeiverwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Kompanie 
Band II, Blatt 3 auf den Namen der 
Beſitzer Andreas und Friederike geb. 
Zittlau-Wunsch'ſchen Eheleute ein: 
getragene, zu Kompanie belegene 
Grundſtück 

am 28. Mai 1894 
vorm. 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 25,83 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 
1791,00 Hektar zur Grundſteuer, mit 
75 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatte, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweilſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Berichts: 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 24. März 1894. 

Königliches Amtsgericht. 

5 möbl. im., bisher von Herrn Lieuten. 

Hähnel bew., zu verm. aderſtr. 2, 2. 


Nachſtehende 


Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Frühjahrs⸗Kontrolverſammlungen im Rreiſe Thorn finden ſtatt: 


— 
au 


In Thorn am 11. April 9 Uhr vorm. für Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufgebots, == 
7 7 7 12. [7 9 7 2 77 Reſerve, 5 33 
7 5 „ 12. „ 3 „ nachm. „ Erſatzreſerviſten, 8 
5 „Stadt, 13. „ 9 „ vorm. „ Reſerve vom Buchſtaben A bis K S 
„ „ „ „ 13. „ 3 „ nachm. „ Reſerve vom Buchſtaben L bis 2 88 
„ „ „ „ 14. „ 9 „ vorm „ Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufgebots, 2 8 
7 nn " 16. " 9 [2 ” ” Erſatzreſerve, 5 8 
77 Penſau ” 17. „ 9 77 ” ” 
„ Birglu „ 17. „ 2 „ nahm. „ Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufg. u. Erſatzreſerve, 
. „ 18. „ 9 „ vorm. „ Reſerve, 
„ Eulmſee „ „ 8 „ „Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufgebots, 
er „ 24. „ 3 „ nachm. „ Reſerve vom Buchſtaben A bis K, 
75 1 „ 25. „ 8 „ vorm. „ Reſerve vom Buchſtaben L bis 2, 
50 7 „ 25. „ 3 „ nachm. „ Erſatzreſerve, 
„ Steinau „ 26. „ 9 „ vorm. 
„ Leibitſch „ 26. „ 3 „ nachm. 
„ Podgorz „ 27. „ 9 „ vorm. „ Reſerve und Erſatzreſerve, 

27. „ 3 „ nachm. „ Land» bezw. Seewehr 1. Aufgebots, 


7 ” * 
„Ottlotſchin,, 28. „ 1 „ nachm. 

Die Kontrolverſammlungen in Thorn finden im Exerzierhauſe auf der Culmer 
Esplanade ſtatt. 

Zu derſelben haben zu erſcheinen: 

1. Die Offiziere, Sanitäts⸗Offiziere und oberen Militärbeamten der Reſerve und Land⸗ 
wehr 1. Aufgebots, 

ſämmtliche Reſerviſten, 

„die zur Dispofition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften, 

die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften, 

die Halbinvaliden, ſowie die nur als garniſon⸗dienſtfähig anerkannten Mannſchaften 
ſoweit ſie noch der Reſerve, Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufgebots angehören, 

. jämmtliche Wehrleute 1. Aufgebots, 

. fämmtlihe geübten und ungeübten Erſatzreſerviſten. 5 3 

Diejenigen Mannſchaften der Land- und Beewehr 1. Aufgebots, welche in der Deit 

vom 1. April bis einſchl. 30. September 1882 eingetreten find, und im Herbſt d. 38. 

zur Land- bezw. Beewehr 2. Aufgebots übergeführt werden, find von dem Erſcheinen bei 

den diesjährigen Srühjahrs-Rontrolverfammlungen entbunden. 

Mannſchaften, welche ohne genügende Entſchuldigung ausbleiben, werden mit 
Arreſt beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere 
Schiffer, Flößer ıc., find verpflichtet, wenn fie den Kontrolverſammlungen nicht bei⸗ 
wohnen können, bis zum 15. April d. J. dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Melde⸗ 
amt des Bezirkskommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks⸗ 
Kommando auf dieſe Weiſe Kenntniß von ihrer Exiſtenz erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben ihre Militärpapiere, auch alle etwa in ihren 
Händen befindlichen Geſtellungsbefehle mitzubringen. 
; Befreiungen von den Kontrolverſammlungen können nur durch das Bezirks⸗ 
Kommando durch Vermitelung des Hauptmeldeamts oder Meldeamts ertheilt werden. 
Die Geſuche müſſen hinreichend begründet ſein. 

In Krankheits⸗ oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche 
durch die Orts⸗Polizeibehörde (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Civilbehörde) beſcheinigt 
werden müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrolverſammlung 
rechtzeitig bei dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt zu beantragen. 

Wer ſo unvorhergeſehen von der Theilnahme an der Kontrolverſammlung 
abgehalten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden 
kann, muß ſpäteſtens bei Beginn der Kontrolverſammlung eine Beſcheinigung der Orts⸗ 
oder Polizeibehörde vorlegen laſſen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. 

Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung 
nicht angeſehen werden. Wer infolge verſpäteter Eingabe auf ſein Befreiungsgeſuch bis 
zur e ee noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zur Verſammlung 
zu erſcheinen. 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige nothwendige 
Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. . 5 

Das Erſcheinen der Mannſchaften auf anderen Kontrolplätzen if unzuläfig und wird 
mit Arreſt beſtraft, fals der Vetreffende hierzu nicht Die Genehmigung des Hauptmeldeamts 


oder Meldeamts vorher erhalten hat. 
5 Im Anschluß an jede Kontrolverſammlung findet ein Meſſen der füße — auf bloßem 
uße — ſatt. 
b 5 im übrigen auf die genaue Befolgung aller dem Militärpaß vorgedruckten 

Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen. 

Thorn den 10. März 1894. 

Königliches Bezirks⸗Kommaudo. 

wird hierdurch bekannt gemacht. 

Thorn den 14. März 1894. 

Der Magiſtrat. 


N 


Den Empfang 


Pariſer Modellhüte "MBE 


ſowie fümmtlicher Neuheiten der Faiſon zeige ergebenſt an. 
Empfehle Damen- und Kinderhüte in bekannt geſchmackvollſter 
Ausführung zu billigſten Preiſen 


Minna Mack Nachflg. (nn. Lina Heimke), 
Altſtädtiſcher Markt 12. 


Die billigen Tapeten 


erhält man immer noch im 


Die geſchmackvollſten Muſter ſind vorräthig. 


Fer Fla der en. Georgengemeinde | Wegen Reviſten der Königlichen 
pro 1. 4. 1894/95 liegt von Sonntag ab Gymnaſialbibliothek 


in der Amtsſtube des Küſters Strempel imm 
Kae zur Einſicht der Ge: müſſen ſämmtliche aus derſelben entnom⸗ 
meindemitglieder auf 14 Tage öffentlich aus.] mene Bücher in der Zeit vom 27. bis 31. 
(§ 31 Nr. 9 der K.⸗Gem.⸗ u. Syn.⸗O. 2, ee an it 12 ar 
R x zurückgeliefert werden. er würde 
Der Gemeindekircheurath koſteupflichtige Abholung erfolgen. 


Möbelverkauf. e e 


1894. 
Königl. Gymnaſialbibliothek. 
Kleines elegantes Sopha mit dazu 


zu U 
gehörigen Seſſeln und Spiegel, ein Wichtig! 


Schreibtiſchſtuhl, ein Bild. für Jedermann iſt die Taſchenformat = Bro: 
N. Hirschfeld, Culmerſtraße 6. ſchüre: „Die erſte Hülfe bei plötzlichen 


1 Unfällen und J ben dae ml 1 25 
- = | Carl Mayer. Für den ländlichen Hausha 
Wen 1 3 5 uneniehrih, 5 rei von 
erkuu 20 Pf. in der pedition der „ ie 
“u 5 N 
in For Neuhof bei Steinau Wpr. täglich Brefie zu haben. Yet Derienprip e a. en 
5 Nachmi 5 0 CET 8 3 P 
or⸗ und Nachmittag durch Förſter Thiele ianinos, groß. Ton, v. 375 Mk 
Schülerinnen, T ge 
abrit Sehmey, n 5 
4 Wa Puttkammerſiraße 12. 
auch Damen, welche nur das Zeichnen] wel gut inöblirte Zimmer mit Burſchen⸗ 
erlernen wollen, können ſich melden. gelaß für 27 Mk. zu vermiethen. Zu 
J. Afeltowska, erfragen Gerechteſtraße Nr. 26, 3. 
akademisch geprüfte Modiſtin. in gut möbl. Vorderz. iſt ſof. für 15 M. 
J. v. Brüdenitr. 22 b. Schloſſermſtr. Röhr. zu vermiethen Schuhmacherſtr. 13, 1. 


* 


Reform⸗Verein Thorn. 
Sonnabend den 31. d. Mts. abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Schützenhauses 


Vortrag 


Juden iſt der Eintritt nicht geſtattet. 


0 „Vorher pünktlih 7 Ahr: 
Mitglieder⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: Aufnahme neuer Mitglieder. 


Der Vorſtand⸗ 


2 


„Höcheribräu“, 


Hierdurch geftatten wir uns die höfliche Mittheilung zu machen, daß wir den 
Vertrieb unſerer Biere für Thorn und Umgegend der Handlung 


Plötz & Meyer in Thorn 


übertragen habe und knüpfen daran die ergebene Bitte, bei Bedarf ſich gefällig an 


genannte Firma wenden zu wollen. 


Dabei bemerken wir, daß auch unſer bisheriger Vertreter, Herr J. Czechak, 


unſer Bier nach wie vor weiter führen wird. 


Hochachtungs voll 


A. Röcherl's Erport- Bierbrauerei. 


Auf Obiges bezugnehmend offeriren wir das weit und breit beliebte 
„Höcherlbräu“ 
in Gebinden und Flaſchen zu Brauereipreiſen in verſchiedenen Brauarten und zwar: 
dunkles Lagerbier, Böhmisch Lagerbier, f. Märzenbier 


und Münchener à la Spaten. 
Bei dieſer Gelegenheit erlauben wir uns auf unſere gut bewährten Eiswerke 


aufmerkſam zu machen. 


Zur Bequemlichkeit der verehrlichen Konſumenten ſchicken wir 


jeden Morgen unſeren Eiswagen in der Stadt und Vorſtädten herum, außerdem iſt 
Eis in unſerem Geſchäftslokal auf dem Neuſtädtiſchen Markte zu jeder Tageszeit zu haben. 


EHEN NN 


We 

FÜ 

** Bei meiner Abreiſe von Thorn 
58 rufe ich allen meinen Freunden 
1 


und Bekannten ein ** 
„herzliches Lebewohl“ 55 


Ahorn den 28. März 1894. WM 
A. Weynerowksi 3 
nebſt Familie. 


Penſion. 


Beaufſichtigung der Schularbeiten Bedingung. 
Off. m. Preisang. sub A. B. an die Exp. d. Z. erb. 


Junge Mädchen, 


welche die feine Damenſchneiderei 
erlernen wollen, können ſich melden bei 
H. Sobiechowska, Modistin, 
Neuſt. Markt Nr. 19. 


Ich ſuche zum 1. Juni eine 


Köchin, 
welche bis zum 1. Oktober alle Hausarbeit 
übernimmt. Offerten nebſt Photographie, 
Zeugniſſen und Gehaltsanſprüchen zu ſen⸗ 
den an die Penſion von Frau Volkmann, 
Berlin W., Königin Auguſtaſtraße 23. 

Frau Lieutenant Raflauf, 
Leibitſcherſtraße 30. 
Ein anſtändiges kräftiges 
ädchen, 
welches Luſt hat, auf das Land in die 
Nähe Berlins mitzuziehen, kann ſich 
ſofort melden bei Garniſonpfarrer Rühle, 
Brückenſtraße 4. Antritt zum 1. od. 15. April. 


Einem Mlädchen 


für die Küche und Hausarbeit mit guten 
Zeugniſſen wird gute Stellung nachgewieſen 
durch die Expedition dieſer Zeitung. 


J. Angowski, Thorn, 
Schuhmachermeiſter, Culmerſtraße 15. 


Billigſte Bezugsquelle 
für ſümmkliche Schuhwaaren. 


Veſtellungen, ſowie Reparaturen 
werden dauerhaft, ſchnell und billig 
ausgeführt. 


QZunkſagung. 

Ich litt an heftiger Waſſerſucht. Der Leib 
und beſonders die Beine waren ſehr ſtark 
angeſchwollen und voll Waſſer. Ich glaubte 
ſchon, daß ich ſterben müßte, und wandte 
mich daher an den homöopathiſchen Arzt 
Serrn Dr. med. 
Dieſer befreite mich in wenigen Wochen von 
der furchtbaren Waſſerſucht. Der Leib und 
die Beine ſind dünn und alles Waſſer iſt 
verſchwunden. Herrn Dr. Hope meinen 
herzlichſten Dank! (gez.) Frau Meier, 

Winſen a. L., Norderthorſtr. 192. 
Zwei mittlere 5 8 
bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 


Hope in Magdeburg. 


Hochachtungsvoll 


Plötz & Meyer. 


Viktoria-Theater in Thorn. 
Freitag: Einmalige Aufführung 


Czar und Zimmermann. 


Sonnabend 4 Uhr 
Letzte große Rindervorſtellung 
i bei ganz kleinen Preiſen. 
Hierzu große Gratis⸗Vertheilung allerliebſter 
eſchenke. 


das Märden vom Nothfäppden. 


In Vorbereitung: „Zauberflöte“, „Der 
Poſtillon von Lonjumeau“. 


Nathmeinflaſchen 


kauft Eduard Kohnert. 
Bürſten- u. Pinfelfabrik 
Paul Blasejewski. 


Empfehle mein 

gut ſortirtes 
Bürsten- 

Waarenlager 


zu den 
billigsten 


Preiſen. 


er, 3 En 
e Gerberſtr. 35. 
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ro 


Nieihsverträge 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei, 
Thorn. 


Mebr. möbl. Zim. zu 15, 18 u. 21 Mk. 
zu verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 29, 3. 


..... ̃ͤ T.. ͤ ASS Er N 
F. f. m. Zim. m. Burſcheng. z. v. Bache 13. 


1 moblirtes Zimmer 
ift zu verm. Aloſterſtr. Ur. 1, 2 Or. 


Ein goldenes Pince-nez 
auf dem Wege von der Ziegelei nach der 
Schulſtraße verloren. Abzugeben 
gegen hohe Belohnung Brückenſtr. 28, 2. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage. 


—— —— 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Freitag den 30. März 1894. 


Beilage zu Nr. 73 der „Thorner Preſſe“ 


Mannigfaltiges. 

(Das „Lötzenſche Rackerzeug“.) Die „RKosb. 
Allg. Ztg.“ erzählt: Es war im Jahre 1726. Im Städtchen 
Lötzen, 3 Meilen von Angerburg gelegen, war ſoeben der Rektor 
Wilhelm Horn in ſein Amt als Lehrer und Erzieher der Jugend 
eingetreten. Am meiſten gefiel den lieben Lötzenern ſeine etwas 
fremdländiſche Ausſprache; er war nämlich aus Thüringen zu 
Hauſe, ſprach das B wie P, das S wie 3, das G wie K, das 
K wie G. Solche abſonderliche Mundart hören wir Oſtpreußen 
recht gerne. Alls nun bekannt geworden, daß im Oktobermonat 
am 20. Sonntag nach Trinitatis der Herr Rektor Horn ſeine 
erſte Predigt halten werde — die Rektoren waren damals noch 
Kirchenbeamte und hatten die Verpflichtung zu predigen — da war 
das ganze Städtchen in geſpannter Erwartung. Alles ſtrömte ins 
Gotteshaus. Der Herr Rektor hatte ſeine Predigt gut einſtudirt. 
Sein Thema war „Das löſende Rad der Zeit“. Der arme Mann! 
hätte er gewußt, was ihm widerfahren würde, er hätte gewiß 
dieſe Predigt nie gehalten. Als er mit lauter Stimme der Ges 
meinde verkündet: „Ich will euch predigen vom „Löſenden 
Rad der Zeit“, überfällt die Gemeinde ein Schrecken, denn 
weil er eine ſo undeutliche fremde Ausſprache hatte, verſteht die 
ganze Gemeinde: „Ich will Euch predigen vom Lötzenſchen 
Rackerzeug“. Viele glaubten, fie hätten nicht recht gehört 
oder der Redner habe ſich verſprochen — da aber hören ſie 
wieder und immer wieder die Redensart „das Lötzenſche Racker⸗ 
zeug“. Etliche ſchütteln den Kopf, andere fangen an zu murren, 
Auf dem Chor ſaßen drei Männer beiſammen, der Amtshaupt⸗ 
mann Andreas von Lesgewang, der Bürgermeiſter und der 
Apotheker von Lötzen. Auch ſie ſchüttelten verwundert ihre Perrücken, 
ſo oft der Prediger den anſtößigen Ausdruck gebrauchte. Da 
führt eben der Redner ſein Thema aus und zeigt, wie das „Löſende 
Rad der Zeit“ für alle Wunden und Schmerzen lindernden Bal⸗ 
ſam biete. Der Amtshauptmann giebt dem Apotheker einen 
Stoß und flüſtert: „Er ſchimpft auf Ihren Balſam“. Der 
Redner zeigt ferner, wie die Zeit alle Ketten zerreißt. Der 
Apotheker ſtößt den Bürgermeiſter an und bemerkt: „Sie haben 
die Ketten an unſerer Brücke noch nicht zurecht machen laſſen. Das 
iſt ein Stich auf Sie“. — Nachmittags machte Herr Rektor 
Wilhelm Horn Beſuche in der Stadt. Ueberall begegnete er 
grimmigen Blicken und unfreundlichen Geſichtern. Bürgermeiſter 
und Apotheker im höchſten Grade beleidigt, ließen ſich gar nicht 
ſprechen, hier wurde ihm nicht einmal der Eintritt in das Haus 
geſtattet, man ſchlug ihm einfach die Thür vor der Naſe zu. 
Gebeugt und tief betrübt kommt Rektor Horn zum Amtshaupt⸗ 
mann, faßt ſich hier ein Herz und fragt offen, welches wohl die 
Urſache zur Feindſchaft ſei, die ihm auf Schritt und Tritt wider⸗ 
fahre. „Wundert er ſich noch?“ antwortete dieſer Herr, „hat er 


uns nicht alle heute Vormittag „Lötzenſches Rackerzeug“ geſchmäht? 
Geziemet ſolches einem jungen Rektori?“ Der ſo Angeredete 
faßte in ſeine Taſche, holte ſein Predigtkonzept hervor und bat, 
die von ihm gehaltene Rede zu leſen. Als der Herr Hauptmann 
an die Stelle kam, „das löſende Rad der Zeit“ ging ihm ein 
Licht auf, er lachte fröhlich und bald erfuhr es die ganze Stadt, 
daß dem armen Rektor die thüringiſche Zunge dieſen Streich ge- 
ſpielt habe. So groß auch der Zorn über ihn vorher geweſen 
war, bald wurde er ein beliebter und allgemein geachteter Mann. 
Er wirkte 38 Jahre lang in großem Segen für Schule und 
Kirche und ſtarb im Alter von 72 Jahren, 1774, von allen auf 
tiefſte betrauert. 


(Ueber das chineſiſche Neu jahrsfeſt) plaudert 
der „Oſtaſiatiſche Lloyd“ folgendes: Dem Fremden, der zur Neu⸗ 
jahrszeit eine Chineſenſtadt beſucht, wird wohl nichts mehr 
auffallen, als die Thatſache, daß ein Jeder ſich anſcheinend neue 
Kleider von auffallenden Farben angezogen hat. Jedes Kleidungs⸗ 
ſtück von Mann, Frau und namentlich Kind mag irgend eine oder alle 
Farben des Regenbogens haben. Hellgrün und blau, mit etwas 
ſcharlachroth dazwiſchen, fliederfarben oder orangengelb, — alle 
dieſe Nüancen harmoniren ihrem Geſchmacke nach und machen 
nicht nur auf das Auge des Trägers, ſondern auch auf das des 
Zuſchauers einen wohlthuenden gefälligen Eindruck. Die Kleider, 
welche das ganze Jahr hindurch im Pfandhaus gelegen haben, 
werden vor dem großen Feſte wieder auf einige Tage ausgelöft 
und zur Schau getragen. Was aber dem Chineſen zur Neu⸗ 
jahrsnacht ungemeine Freude macht, iſt, daß er, wo er auch hin⸗ 
gehen mag, von einem unausgeſetzten Lärm empfangen wird. 
Die ganze Nacht hindurch und den Tag über werden Feuer⸗ 
fröſche und Bomben abgefeuert, die Gongs werden geſchlagen 
u. ſ. w. Die Urſache hierfür muß zweifellos in der Religion 
geſucht werden, — man verſucht die böſen Geiſter zu ver⸗ 
ſcheuchen. — Eine weitere wichtige religiöſe Ceremonie beſteht 
darin, daß man am „Sylveſterabende“ den Küchengott, welcher 
einige Tage vorher auf „Urlaub“ geſchickt wurde, wieder von 
neuem im Hauſe inſtallirt. Die Familienglieder verſammeln 
ſich an dieſem Abend auch in dem Ahnentempel oder ſonſt im 
Hauſe, um die Ahnentafeln der letzten fünf oder ſechs Gene⸗ 
rationen anzubeten. Am Tage nach Neujahr begeben ſich die 
männlichen Mitglieder der Familie zu den Ahnengräbern und 
bringen dort den Manen der Verſtorbenen Opfer dar. Ueber⸗ 
haupt ſpielen religiöſe Ceremonien zur Neujahrszeit in China eine 
hervorragende Rolle. Die geſellſchaftlichen Ceremonien ſtellen 
dagegen die der Religion noch bedeutend in den Schatten. Unſere 
Neujahrsbeſuche müſſen, verglichen mit denen, die unter den 
Chineſen im Schwunge ſind, nur als eine ſchwache Parodie be⸗ 
zeichnet werden. Wir beſuchen diejenigen, die uns gefallen, der 


Mit dieſen Beſuchen ſind auch Schmauſe verbunden, denn der 


1 
5 


Chineſe aber alle ſolche Perſonen, denen er ſeinen Beſuch ab⸗ 
ſtatten muß, und zwar zu einer Zeit, wenn die Pflicht ihn dazu 
ruft, und dieſer kann er ſich nur ſelten entziehen. Vor Tages⸗ 
anbruch verläßt der Repräſentant der Familie ſchon ſeine Woh⸗ 
nung und beſucht ſeine Nachbarn, Bekannten und Vorgeſetzten. 
Kein Wunder denn, daß die Chineſen von den unzähligen Bück⸗ 
lingen Tage lang nachher Rücken⸗ und Knieſchmerzen haben. 


Beſucher wird in dem Hauſe ſtets mit Leckerbiſſen aufgenommen. 
Ein namentlich beliebtes Gericht ſind eine Art Klöße, ohne die 
ſich der Chineſe das Neujahr ebenſo wenig denken kann, als der 
Engländer ſeine Weihnachten ohne Plumpudding. Es mag dem 
Ausländer, der mit dem Leben der Chineſen nicht weiter bekannt 
iſt, fremd erſcheinen, daß derſelbe, obgleich von Natur jo arbeit? 
ſam, volle 14 Tage gebraucht, um ſeine Neujahrsfeierlich⸗ 
keiten zum Abſchluß zu bringen, doch wird einem dies erkl ärlich 
werden, wenn wir in Betracht ziehen, daß dieſes Feſt für die große 
Maſſe des Volks der einzige Feiertag im Jahre iſt. Er macht 
deshalb auch von der Zeit guten Gebrauch und geht ſeinen Ver⸗ 
gnügungen nach Herzensluſt nach. Dieſe Periode wird ſo zu 
ſagen zur förmlichen Ruhepauſe für die Nation, die ſonſt in 
ihren raſtloſen Arbeiten zu Schaden kommen könnte. Ein weiterer 
Charakterzug des chineſiſchen Neujahrs iſt, daß man dann all» 5 
gemein feine Schulden ausgleicht, — ein Brauch, in den ſich 
jedermann fügen muß. Nichts iſt dem Chineſen nämlich un⸗ 4 
liebſamer, als feine Schulden zu bezahlen, ſelbſt wenn er das 
Geld hat. Für gewöhnlich zahlt er nur einen Theil zur Zeit 
ab, den Reſt verſpricht er dann im dritten, neunten Monat oder 
am Ende des Jahres zu berichtigen. Das praktiſche Reſultat 
hiervon iſt, daß der letzte Monat des chineſiſchen Jahres die 
Zeit für die Ausgleichung der Schulden für ganz China iſt. 
(Aus einem ſonderbaren Anlaß) unternahm die⸗ 
ſer Tage eine junge Berlinerin im Tegeler See einen Selbſtmord⸗ 
verſuch. Unweit Saatwinkel war ſie am hellen Tage ins Waſſer 
geſprungen; als ſie aber merkte, daß es ihr doch ans Leben 
ging, da rief ſie aus Leibeskräften um Hilfe und wurde auch 
noch rechtzeitig herausgeholt. Mitleidige Leute nahmen die Un⸗ 
glückliche zunächſt auf, bis ſie ſoweit wieder hergeſtellt war, daß 
ſie nach Berlin zurückkehren konnte. Als den Beweggrund der 
verzweifelten That gab ſie an, daß ihr Bräutigam ſie, nur um 
mit Freunden Skat zu ſpielen, „verſetzt“ hätte. ER: 
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